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Die deutsche Sozialdemokratie und der Weltkrieg.
Während von bürgerlicher Seite eine ganze Flut von

Broschüren Wer den Weltkrieg erschienen ist , haben die
berufenen Wortführer der Sozialdemokratie bis jetzt eine
auffallende Zurückhaltung, geübt. Genosse Kautsky , der
hervorragendste Theoretiker der Partei steht heute noch auf
dem Standpunkt , daß die Diskussion der Frage , ob die
von der Sozialdemokratie am 4 . August vorgenommene
Wandlung richtig war , bis nach dem Krieg ver¬
schoben werden müsse . So lange der Kriegszustand dauere,
müsse die Selbstkritik in der Partei verstummen. Kautsky
befürchtet, daß die Meinungsverschiedenheiten durch eine
während des Krieges geführte Diskussion zu einem Zwie¬
spalt in der Partei führen könne .

Wir halten diese Auffassung für absolut falsch. Aber
selbst wenn die von Kautsky befürchtete Gefahr begründet
wäre , kann und darf die Diskussion nicht bis nach dem
Krieg , verschoben werden. Dies ergibt sich schon aus der
nicht zu bestreitenden Tatsache, daß dieser Krieg eine Menge
der wichtigsten Probleme zur Folge hat , die sofort nach dem
Krieg aktuell werden und zu welchen die Sozialdemokratie
unbedingt Stellung nehmen muß . Es bleibt da nicht
lange Zeit , um über jä >es dieser Probleme erst eine über
Monate sich hinziehende Parteidiskussion zu führen , das
hieße ja die Sozialdemokratie als stärkste Partei in einer
der welthistorisch bedeutsamsten Zeiten politisch ein¬
fach lahmlegen und die Entscheidung unfern
politischen Gegnern in die Hand geben .

Es ist deshalb zu begrüßen , daß der Reichstagsavg .
Dr . Lensch in seiner soeben im Borwärtsverlag erschiene-
neu Broschüre über : „DieSozialdemokratieund
der Weltkrieg " zu der von der Sozialdemokratie ein¬
genommenen praktischen Haltung eine theoreti¬
sche Begründung zu geben versucht . L e n s ch war früher
Chefredakteur der „Leipz . Dolksztg.

" und ein Führer des
radikalen Flügels . Noch bei der ersten Abstimmung über
die Bewilligung der Kriegskredite war er ein Gegner
derselben. Mittlerweise hat er wie so mancher Andere
sein Damaskus gefunden. Aber Lensch ist nicht wie
mancher andere der Bekehrten auf halbem Wege stehen
geblieben, sondern er hat den Mut der Konsequenz .
Dadurch hebt sich seine Broschüre weit über die andern bis¬
her von Sozialdemokraten veröffentlichten Publikationen
über das Problem : „Sozialdemokratie und Weltkrieg"
hinaus . Lensch greift zum ersten Male das Problem des
Im pe ri a li s m u s von feiner aktuellen und prak¬
tischen Seite an . Dadurch ist es ihm auch möglich ge¬
worden , einen praktischen Ausweg aus dem Labyrinth der
Theorie über den Imperialismus zu finden . Dor ihm
haben die Hamburger Genossen Dr . Laufenberg und
Wolfs die Frage „Sozialdemokratie und Im¬
perialismus " behandelt. Beide kommen zu dem a b -
solut negativen Ergebnis , daß „Imperialismus "
und „Demokratie " Gegensätze seien , die sich von vorn¬
herein und ein für allemal aus schließen .
Für die Sozialdemokratie als politische Partei bedeutet
dieses Ergebnis praktisch nichts anderes , als daß sie sich
nach wie vor dem Imperialismus gegenüber in einer
Sackgasse befindet, aus der es keinen anderen Ausweg
gibt, als den der „prinzipiellen " Negation , die Flucht
von der Praxis in die reinen Sphären der Theorie .

Zu einem ganz anderen Resultat kommt Genosse
Lensch . Für ihn ist die Entwicklung zur Demo¬
kratie innerhalb der kapitalistischen Pro¬
duktionsweise ein Zwangsgesetz. Eine solche Auf¬
fassung führt mit absoluter Notwendigkeit
nicht nur bei dem Problem des Imperialismus , sondern in
der sozialdemokratischenPolitik schlechthin zu prak¬
tischen Konsequenzen , die einen grundlegen¬
den Wandel in unserer Taktik zur Folge haben
müssen .

Laufenberg und Wolff haben nach der bisher bei uns
üblich gewesenen Methode ihre Untersuchungen über das
Problem des Imperialismus gerade dort abgebrochen , wo
' eine Schwierigkeit erst beginnt , nämlich bei der Frage ,
wie sich die Sozialdemokratie praktisch zu dem Im¬
perialismus stellen muß . Deshalb fanden sie auch keinen
Ausweg und retteten sich aus die Formel : „Imperialis¬
mus und Demokratie sind unvereinbare Gegensätze "

. Mit
demselben Recht könnte man behaupten , Klassenstaat und
Demokratie sind Gegensätze , die sich ein für allemal gegen¬
seitig ausschließen. Von einem solchen sich auf die bloße
Theorie stützenden Standpunkt aus , muß man logischer¬
weise zu schweren Trugschlüssen kommen .

Lensch verdient großen Dank dafür , daß er mit solcher
Schärfe den „wunden Punkt "

, um den sich unsere Partei -
diskussionen drehen, hervorgehoben hat . Es braucht kein
Zwangsgesetz zu sein , wenn auch nur die große Wahr¬
scheinlichkeit besteht , daß innerhalb der kapitalistischen Pro¬

duktionsweise die Entwickelung zur Demokratie möglich ist,
dann hat die Sozialdemokratie am 4 . August nicht nur
folgerichtig gehandelt , sondern- es ergeben sich daraus
auch für die künftige politische Praxis der Sozialdemo¬
kratie Konsequenzen , die sich mit dem „Prinzip der
Negation " nicht mehr vereinbaren lassen .

Genosse Hänisch meint zwar im Hamburger » Echo" ,
Lensch unterschätze die gerade in der imperialistischen
Epoche des .Kapitalismus zur Herrschaft gelangenden
antidemokratischen Tendenzen und verweist auf
die willige Ausscheidung der Parlamente in Frankreich
und England aus der Führung der auswärtigen
Politik . Hönisch vergißt aber dabei , die Ursachen
dieser Erscheinung zu erklären . Es ist ganz klar, daß
wenn in einem demokratisch regierten Staat die Bour¬
geoisie allein die Geschäfte der Regierung besorgt , die
Demokratie nicht immer auf ihre Rechnung kommt . Tie
Bourgeoisie hat kein Interesse daran , die auswärtige Poli¬
tik unter die d e m o k r a t i s ch a K o n t r o l l e des Parla¬
ments zu stellen und so lange diese Kontrolle fehlt, kann
die i m p e r i a l i st i i ch e Politik ganz int Sinne und nach
dem Willen der Bourgeoisie betrieben werden.

Ganz anders gestalten sich aber die Dinge , wenil das
Proletariat Einfluß auf die Ausübung der
Staatsgewalt gewinnt . Wenn auch nur eine Min -
d e r h e i t von Sozialdemokraten in einer demokratischen
Regierung sitzt , hört die G e h e i m d i p I o m a t i e
auf , ist sie einfach unmöglich .

Solange die Sozialdemokratie bie Beteiligung an der
Rogierungsgewalt „p r i nzip iell " a.b lehnt , herrscht
in jedem demokratisch regierten Land in der auswärtigen
Politik eine antidemokratische Tendenz. Noch
schlimmere Folgen hat ein solches Prinzip selbstverständlich
in nicht parlamentarisch regierten Ländern , zumal wenn
man dieses „Prinzip " der Negation so auf die Spitze
treibt , daß die Sozialdemokrafte auch das Budget
„prinzipiell " a b l e h n t . Dann herrschen- nicht nur
in der äußeren , sondern auch in der inneren Politik
die antidemokratischen Tendenzen, ganz einfach
deshalb , weil die Partei der Demokratie selbst die Wege
für die Entwicklung zur Demokratie „prinzipiell " ver¬
barrikadiert und der a n t i demokratischen Bour¬
geoisie die politische Herrschaft völlig überläßt . —

Ein Sieg der Tripleentente würde keinesfalls ein Sieg
der Freiheit und Demokratie bedeuten, denn er würde R u ß-
l a n d zum politischen Schiedsrichter Europas machen und
die englische See Herrschaft verewigen. Weder
England noch Frankreich führen den Krieg der Freiheit
und der Demokratie wegen. Lensch weist mit Recht darauf
hin , daß die vielgerühmte „englische Freiheit " auf ^ nichts
anderem beruht , als auf der Knechtung der übrigen
Völker. Ihr Kampf gegen den „deutschen Militarismus "
ist in Wirklichkeit ein Kampf gegen den in England immer
stärker werdenden Sozialismus . Die englische Bourgeoisie
greift zu dem bekannten Mittel , die im I n n e r n drohende
Gefahr durch einen Krieg zu bannen und damit die ge¬
schichtliche Entwicklung rückwärts zu revidieren . Ein
Sieg des Dreiverbandes wäre also kein Sieg der Freiheit
und Demokratie , sondern ein Sieg der politischen
Reaktion . Umgekehrt wird durch einen Sieg Deutsch¬
lands dem Zarismus eine Niederlage bereitet , die not¬
wendig weitere Folgen nach sich ziehen muß , sowohl für
R u ß l a n d als für D e u t s ch I a n d , für E n g l a n d und
für F r a n k r e i ch . Der Weltkrieg bildet — wie Len ' ch
schreibt — geschichtlich genommen, „d a s Schluß stück
aufdemschmerzvollenEntwicklungsgange
des deutschen Volkes zur nationalen Ein -
h c i t"

. Deutschland und Oesterreich-Ungarn werden durch
die eiserne Logik der Tatsachen heute eng und immer enger
zusammengeschweißt.

Ganz logisch kommt Lensch von seinem Stand¬
punkt aus zu dem Schließ , daß wir nach dem Krieg ein
neues Deutschland vor uns haben werden, kein Groß -
Preußen mehr , sondern ein G r o ß - D e u t s ch l a n d ,
bei der die staatsrechtliche Form zunächst nicht von
aktueller Bedeutung ist . Worauf es ankommt, ist , daß
Deutschland seine nationale Existenz bewahrt.
S i egt Deutschland, dann ist die V e r st ä n d i g u n g mit
Frankreich kein Phantom mehr. Das große Problem
des mitteleuropäischen Staatenbundes tritt
aus den Sphären der t h e o r e t i s ch e n Spekulation
heraus und gewmnt damit praktische aktuelle Be¬
deutung . In einem solchen mitteleuropäischin Staaten¬
bund kann aber ein Groß -Preußen , d. h . ein politisch
reaktionäres Deutschland nicht die führende Rolle
spielen, das kann nur ein demokratisch regiertes
Groß - Deutschland . Ein solches politisch
kultiviertes Deutschland überwindet mit Leichtigkeit

den Haß der Neutralen und das abgrundtiefe Mißtrauen ,
mit welchen heute das Groß -Preußen von fast der ganzen
Welt betrachtet wird .

Lensch bleibt nicht an der Oberfäche in der Unter¬
suchung der Zusammenhänge dieses Krieges stecken, er

^
be¬

gnügt sich nicht mit marxistischen Formeln , er schürft
tiefer und gibt der marxistischen Theorie auf diese Weise
Leben .

„Der Krieg , der in den weltpolitischen Gegensätzen des
Finanzkapitals seine Wurzeln chatte, verwandelte sich für das
verbündete Zentraleuropa in eine Frage um die nationale
und staatliche Existenz . Das ist der entscheid ende Un-
terschred in der Bedeutung , die der Krieg für das deutsche
Reich und Oesterreich-Ungarn und für die Mächte des Drei¬
verbandes -hat . Daß England ober Rußland «durch diesen
'Krieg vor die Frage der nationalen Existenz gestellt seien , ist
eine -lächerliche Behauptung , und -daß auch für Frankreich
-ntcmches , aber nicht seine nationale Unversehrtheit, aus Dem
-Spiele steht, fft «gewiß.

"

So schafft der Krieg die Grundlagen für die so
notwendige Verständigung zwischen Deutschland und
Frankreich und auch die Grundlagen für einen europäischen
Staatenbund . Damit wäre aber auch die Kriegs¬
gefahr gebannt , die in den letzteir Jahrzehnten dis
deutsche Politik so stark beeinflußte und die zugleich daH
größte Hindernis jeder demokratischen Ent »
Wickelung war .

„Ein mitteleuropäischer -Stcratenverband tväre ein außer¬
ordentlicher Schritt vorwärts im Sinne der Demokratie , des
Weltfriedens, der Bölkerfrciheit und des Sozialismus ."

Jawohl auch der Sozialismus , der nur auf der Basis
der Demokratie sich s u k z e s i v e entwickeln kann . Er
Hilst der herrschenden Klasse nichts , daß sie den Sozialismus
verflucht, sie muß ihm die Wege bereiten. Und ebenso»
wenig hilft es ihr , die Demokratie zu verfluchen , sir
braucht sie , um nicht die Axt an die Wurzel des S t a a*
tes zu legen , ohne den sie nicht existieren kann .

Es liegt nicht nur im Interesse des Proletariats , son¬
dern nach diesem Krieg ebenso im Interesse der herrschen¬
den Ktasse Deutschlands , daß die durch einen sieg¬
reichen Krieg behauptete nationale Existenz durch eine
demokratische Politik gesichert wird -. Nicht der
Sozialdemokratie zuliebe wird die herrschende Klasse den
demokratischen Prinzipien Konzessionen machen müssen ,
sondern in ihren eigenen und im nationalen
Interesse . Darin dokumentiert sich das Zwangsgesetz ,
von dem Lensch schreibt .

Ohne den Krieg hätte die Sozialdemokratie wahrschein¬
lich noch jahrelange Diskussionen darüber geführt, ob sie cm
dem „Prinzip " der Negation festhalten , oder -es prers-
geben soll . Der Krieg hat — wie Lensch zutreffend be¬
merkt — sich als Lokomotive der Weltgeschichte
bewährt ; er hat die Sozialdemokratie aus dem-
toten Gleis der „prinzipiellen Negation " und
damit die deutsche Politik auch aus dem toten Gleis
der Stagnation herausgeführt .

. Sehr mit Recht schreibt Genosse H ä n i s ch am Schlüsse
seiner Besprechung der Lensch'schen Broschüre :

„ Im Gegensatz zu Dem ganz und gar verknöcherten ttttSi
blutleer gewordenen Formelmarxismus der Opposition, die
sich immer mehr in «den- «Schmollwinkel eines weltfrem¬
den Sektier «eriums zurückgezogen hat, sprudelt in der
Schrift des Genossen Lensch frisch und Kar der unversiegbare
Quell eines wirk -lich marxistischen Denkers . Mcht
rückwärts nnid «abwärts gewandt , «sondern vorwärts und
aufwärts ! Vorwärts und «aufwärts müssen wir alle —'
vorwärts nnd aufwärts durch all das Grauen und «Grausen
Dieses Weltkrieges ! Das alte große Ziel fest im treuen Her¬
zen, müssen wir uns tapfer hindurcharbeiten durch die wal¬
lenden und wogenden Nebel der Gegen«wvrt, die heute n«och
uns Die Zukunft verhüllen. Vorwärts , Genossen ! Zu
neuen Ufern lockt ein neuer Tag !"

Der Gegensatz zwischen dem verknöcherten , blutleeren
Formal Marxismus und dem lebendigen wissen¬
schaftlichen SozialismusSst nichts weiter als der Gegensatz
zwischen her politischen Sekte und der politischen Par¬
tei ; der Gegensatz zwischen der Theorie des Zu¬
sammenbruchs und der Evolutionstheorie ,
der Gegensatz zwischen „prinzipieller Negation " nn-d ko » ,
sequenter positiver Reformpolitik .

Es hat lange gedauert , bis diese Erkenntnis sich durch
die dicken Nebelschwaden des blutleeren leblosen Formel -
Marxismus , durchgesetzt hat .
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Vom Krieg.
Bm MftliHen KrirgsWmlT

Der gestrige Tagesbericht .
WTB . Großes Hauptquartier , 22 . Februar .

(Amtlich.)
Oestlich Ipern wurde gestern wieder ein feindlicher

Schützengraben genommen . Feindliche Gegenangriffe auf
die gewonnenen Stellungen blieben erfolglos .

In der Champagne herrschte auch gestern verhält¬
nismäßig Nutze. Die Zahl der von uns in den letzten der
dortigen Gefechte gefangen genommenen Franzosen hat
sich auf

15 Offiziere und lüüv Mann
erhöht. Tie blutigen Verluste des Feindes haben sich als
außergewöhnlich herausgestellt . Gegen unsere Stellungen
nördlich Verdun hat der Gegner gestern und heute
nacht ohne jeden Erfolg angegriffen .

In den Vogesen wurden die Orte H o h ro d und
Stoßweier nach Kampf genommen . Sonst nichts
Wesentliches.

Ober st e Heeresleitung .

Ter französische Bericht.
WTB . Paris , 22. gicfcr . ( Nicht amtlich. ) Amtlicher Berich!

von gestern nachimttag ci Uhr. In Belgien kam es zu einigen
Jusanlerie -Attionen im Abschnitt von Dperm Wir nahmen
Teile eines «Schützengrabens wieder, den der Feind «einen Augen¬
blick besetzt hatte . Es «bestätigt sich , daß «die Deutschen auf dem
Gelände mehrere Hundert Tote liehen. Unsere Verluste sino
ioenig zahlreich. In der Champagne wurden alle unsere
Gewinne behauptet . Zwei seinbliche Gegenangriffe am Enoe
deS gestrigen TageS mißlängen . In den Vogesen Ischlngen
wir «drei Angriffe , etn«ew auf dem nördlichen und zwei auf dem
südlichen Fechtuser zurück . Wir unternehmen daraus einen Ge¬
genangriff . Ter Kamps dauert fort .

WTB . Paris , 22 . Fc«br . ( Nicht amtlich. ) Amtlicher Bericht
von gestern «abend 11 Uhr . Zwischen dem Meer und «der Lys
fanden Artilleriekämpfe sta«tt . Das Feuer unserer Geschütze
war sehr wirksam. In der Champagne folgte aus einen
glänzend altgewtesenen feindlichen Angriff eine energische Ver¬
folgung «des Feindes , der uns in den Besitz sämtlicher deutschen
Schützengräben nördlich und östlich des von uns gestern abenv
eroberten Gehölzes fetzte.

Auf der übrigen Front wurden zwei hinter einander fol¬
gende Angriffe angewiesen. Wir machten neue Forts«chritte be¬
sonders nördlich vorn L e s M e s n i l, wo wir zwei Maschinen¬
gewehre erbruteton und etwa hundert Mann zu Gefangenen
machten. Ter Feind unternahm bei Eparges «den siebenten
Gegenangriff , um die von unS im Läufe zweier Tage eroberten
Stellungen «wieder zu gewinnen . Dieser Gegenangriff
ebenso wie die vorhergehenden völlig zusammen.

Deutsche Flieger über England .
WTB . L o n d o n , 22 . Febr . (Nicht amtlich .) Gestern

abend zwischen 8—9 Uhr wurde ein Flugzeug über
Essex wahrgenommen . Eine Bombe wurdeabge -
morsen . Sie fiel auf ein Feld dicht bei Bromtree , ohne
Schaden anzurichten . Eine andere Bombe schlug in den
Garten eines Hauses bei Colchester ein. Das Haus wurde
leicht beschädigt. Niemand wurde verletzt.

Bm östliche » Kriegsschs»»!»-.
Sie völlige BerMmg der zehnte» r»Me»

Amee.
100000 Mannund r Generale gefangen ,
über 150 Geschütze und noch sonstiges

Kriegsmaterial erbeutet .
Berlin , 22 . Febr . Amtlich . Die Ver¬

folgung nach der Winterschlacht in Ma¬
suren ist beendigt . Bei der Säuberung der
Wälder nordwestlich von Grodno und bei den
in den letzten Tagen gemeldeten Gefechten im
Dobr- und Narewgebiet wurden bisher ein
kommandierender General , zwei Divi¬
sionskommandeure , vier andere Gene¬
räle und annähernd 40 800 Mann ge¬
fangen genommen, 75 Geschütze und eine noch
nicht festgestellte Anzahl von Maschinengewehren
neben vielem sonstigen Kriegsmaterial erbeutet.

Die Gesamtbeute aus der Winterschlacht
.in Masuren steigt damit bis heute auf

7 Generale , über 100 ÖOO
Mann , über 150 Geschütze

und noch nicht annähernd übersehbares
Geräte aller Art, einschließlich Gewehre.

Schwere Geschütze und Munition wurden
vom Feinde mehrfach vergraben oder in den
Seen versenkt. So sind gestern bei Lötzen
und im Didminner - See 8 schwere Geschütze
von uns ausgegraben oder aus dem Wasser ge¬
zogen worden.

Die 10 . russische Armee des Generals Baron

Sievere kann hiermit als völlig vernichtet
angesehen werden.

Neue Gefechte beginnen sich bei G r o d n o w und
nördlich S n ch a w o l a zu entwickeln.

Tie gemeldeten Kämpfe nordwestlich Ossowiece und
L o m z a sowie bei Phasznysz nehmen ihren Fortgang .

In Polen südlich der Weichsel nichts Neues .
Oberste Heeresleitung .

Hindenburg macht glatte Arbeit . Wenn er schlägt , schlägt
er bis zur Vernichtung . 100 000 Mann Gefangene und uner¬
meßliches Kriegsmaterial ist unsere Beute aus der vierzehn¬
tägigen Schlacht in Masuren «. Die 10 . russische Armee völlig
vernichtet. Ostpreußen vom Feinde gesäubert . Mit Stolz und
Genugtuung rekapituliert man immer wieder im Stillen diese
schwerwiegenden, für uns äußerst erfreulichen Tatsachen. Die
russische „Dampfwalze ", auf die die verblendeten Franzosen und
Engländer so große Hoffnungen setzen, ist bereits schwer der.
«beult und mutz sich in , den Schutz des FestungSgebictes von
Warschau zurückzrehen «.

Eine Armee , die solche «Schläge versetzt bekommen hat , wird
sich nicht mehr erholen. Sie ist jetzt schon moralisch erledigt ,
wenn damit auch nicht gesagt «werden soll, .daß sie endg«ültig fo
gut wie niedcrgerungen ist . Es wird .wohl noch Opfer genug
kosten , bis dieses Resultat erreicht ist. Aber sie müssen « gebracht
worden tm Interesse uns«erer Existenz und unserer Kultur . Sie
werden nicht umsonst gebracht.

Leider ist keine Hoffnung vorhanden , daß «das Volk in
Frankreich und in England «düse Niederlagen der russischen
Heeresmasfen, auf welche unfere westlichen Feinde ihre ganze
Hoffnung setzen«, im vollen. Umfan«ge erfährt . Die Regierungen
der Westmächte sind mit Blindheit geschlagen und «wollen den
Krieg bis zum äußersten Ende durchführen. Vielleicht kommt
ihr «en erst die Erkenntnis , Ivenn die russische Kriegsmacht am
Boten liegt. Hoffen, wir , daß es bald so weit ist.

«Bis «dahin «heißt es : durchhalten , durchhalt«en bis zum Ende,
bis zu d«em für Deutschland und unsere Verbündeten notwen¬
digen ehrenvollen- Frieden !

Iw WemichiB -Wirischk Tizesberlcht .
WTB . W i e n , 22 . Febr . (Nicht amtlich.) Amtlich wird

verlautbart vom 22. Februar mittags : An der Front in
Russisch . Polen und Westgalizien Artillerie -
kampf und Geplänkel . Vereinzelte Vorstöße des Feindes
wurden mühelos abgewiesen .

In den Karpathen zahlreiche russische Angriffe , die im
westlichen Abschnitt auch während der Nacht andauerten .
Alle diese Versuche scheiterten unter großen Ver -
lüsten für den Feind .

Südlich des D n j e st r entwickeln sich Kämpfe in
größerem Umfang . Eine starke Gruppe des Feindes
wurde gestern nach längerem Kampf geworfen .

2000 Gefangene
wurden gemacht, 4 Geschütze und viel Kriegsmaterial
erbeutet .

Die in einem offiziellen russischen Kommunique als
falsch bezeichnete Summe von 29 000 Mann Kriegsgefange -
nen , die unsere Truppen bis vor wenigen Tagen in den
Karpathenkämpfen seit Ende Januar eingebracht haben,
hat sich mittlerwrise vergrößert und ist auf

64 Offiziere und 64806 Mann
gestiegen . Hinzu kommen34 Maschinengewehre
und 9 Geschütze .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v. Hofer , Feldmarschalleutnant .

3um UliterseMtkrieg.
Versenkte Handelsschiffe.

Amsterdam , 22. Febr. Reuter meldet aus Belfast :
Am Samstag nachmittag um 5 Uhr hielt ein deutsches Un¬
terseeboot einen englischen Kohlendampfer in
der Irischen See an. Es ließ der Bemannung fünf Mi¬
nuten Zeit , in die Boote zu gehen und bohrte darauf das
Schiff in den Grund . Es werden weitere Verluste
englischer Handelsschiffe

auf dem atlantischen Ozean
bekannt. Der Widerspruch in den nachfolgenden Meldun¬
gen dürfte , soweit er die Nationalität der Schiffe betrifft ,
auf den Wunsch zurückzuführen sein, die deutsche Marine
möglichst bei den Neutralen anzuschwärzrn.

Reuter berichtet ans London : Nach einem Lloydbericht
sind die englischen Dampfschiffe „Hemesphcre", „High¬
land Brae "

, „Potaro " und der norwegische Dampfer
„Scmantha ", sowie das englische Schiff „Wilfrid "
zum Sinken gebracht worden . Die gesamte Besatz¬
ung und 51 Passagiere der „Highland Brae " wurden
gestern in Buenos Aires an Land gebracht.

Reuter meldet ans Buenos Aires : Das deutsche
Boot „Holge r" ist mit den Pasiagirren und der Besatz¬
ung der englischen Dampfschiffe „Highland Brae " ,
„Hemrsphere" und der schwedischen Schiffe „Wilfrid "
und „Scmantha "

, die durch den „Kronprinz Wil¬
helm " zum Sinken gebracht wurden, angekommen . „Höl¬
zer" konnte innerhalb 24 Stunden nicht abreisen und
wurde deshalb interniert .
Tie Versenkung des englischen Truppentransportdampfers .

Stockholm, 22. Febr . Der hiesige Korrespondent der
„Franks . Ztg .

" berichtet : Eine hiesige Stelle , die über die
Schiffahrtsvorgänge im Kanal unterrichtet ist, und die ich
über die Nachricht des „Goeteborg Aftonbladet" befragte,
sagte mir : Ich bin in der Lage, Ihnen zu erklären , daß
keinGrund vorliegt , die Richtigkeit der
Meldung zu bezweifeln . Die Vernichtung des
englischen Truppentransports erfolgte wahrscheinlich durch
Torpedierung .

Die Furcht vor der Nordseefahrt .
Berlin , 22 . Febr . Die Furcht bot der Nordsee -

Lajjrt ttwdtft bei den Mnileben Seeleuten , wie

dem Lokalanzeiger aus Kopenhagen berichtet wird , in be¬
unruhigendem Maße . Gestern lagen nicht weniger als
5 vollbeladene Dampfer im Hafen , die nicht
nach England abgehen können , weil die Mannschaften sich
weigern , die Fahrt zu wagen . Bei Dampfern , die mit Le»
bensmitteln beladen sind , und in anderen dänischen Häfen
liegen, bestehen die gleichen Schwierigkeiten. Die Abfahrt
einiger Dampfer ist nur unter Bewilligung von hohen
Kriegszulagen für die Mannschaften zustande gekommen .

Unterbrechung der Verbindung zwischen Paris und
London .

Mailaud , 22 . Febr . Nach dem Mailänder „Sera " sin»
die täglichen Verbindungen zwischen Paris und London seit
zwei Tagen unterbrochen . Auch die Briefe sind
ausgeblieben.

Die englische Flagge vo« der Nordsee verschwunden.
WTB . Kopenhagen, 22 . Febr . (Nicht amtlich.)

„Politiken " meldet : Heute ist hier der erste Dampfer seitder Blockade aus England emgetroffen . Er fuhr am 18.
Februar aus Goole ab und der englischen Küste entlang .Der Kapitän erzählte , die englische Flaggeseivonder Nordsee verschwunden . Er habe auf der
ganzen Fahrt von England « ab keineinzigesSchif ?mit der englischen Flagge gesehen , sondern nur
Kauffahrteischiffe mit neutraler Flagge .

Der Dampfer „Knutherborg " hat eine neue Mann¬
schaft erhalten und ist gestern nach Newcastle abgegangen.Me Schwierigkeiten bei den anderen Dampfern sind noch
nicht behoben .

Sonftine KriegsmAchte«.
Der Stimmungsumschwung in Rumänien .

Berlin , 22. Febr. Rumänische Bkätter «stellen lauteinem Bukarester Telegramm «der „Post" , fest, daß seit dem
Zusammenbruch beS russischen Angriffs in «Ostpreußen in der
Gesellschaft sich ein «bedeutender Stimmungsum¬
schwung vollzogen hat . Die Sympathien für Rußlmid sind
abgeflaut , und man hört wieder «den bestimmten Wunsch ,daß di« Regierung auf keinen Fall ihve Neutraliküt ausgeben soll.

fluslaud .
Italien .

Zwischen Krieg und Neutrilität . Die italienische Presse
fährt fort , die deutsche Vermittlung zwischen Wien
und R o m zu besprechen . Der allgemeine Eindruck ist der , daßWien intransigent bleibe und Deutschlands guter Wille bisher
fruchtlos geblieben sei. Die Blätter warnen vor dem Glauben ,daß Versprechungen von s«eiten Deutschlands Italien auf ine
Dauer befrisdigen könnten«. Die Verhandlungen müßten bald
einen konkreten Charakter annehmen . Wenn es der deui .
scheu Vermittlung nicht gelinge, die Haltung Oesterreichs zu
«ändern , werde Bülows Bemühen sich in ein wertloses diplo¬
matisches Spiel auflüsen , denn Italien könne nicht ewig zwischen
«dem Wiener Nein und dem Berliner Ja schwäben. Mit der-
selben Einmütigkeit wendet sich die Presse ge«gen die Anschauungein«sS Berliner Wattes , das von zunehmender neutra¬
le r S t i m m u ng in Italien sprach und den ruhigen Verlauf ,
der Parlamentsvellhandlungen in diesem Sinne «deutete. Diese
Ansickauung beruhe auf gründlicher Unkenntn«is «der italienischer,
Verhältnisse. In der Munde der Entscheidung werde «das ganze
Volk hinter der Regierung stehen und seine patriotische Wicht
«erfüllen.

Die offizielle soziolifiische Partei hielt am Sonntag hier
eine Versammlung ah , in der für die Neutralität und gegen den«
Krieg Stimmung gem«acht wevden sollte . Republikaner störten
die Versammlung , die schließlich abgebrochen werden mußte.
Polizei zerstreute die Ruhestörer.
Frankreich .

Eine neue Partei . Nach der kürzlich gemeldeten Gruppe ,
der „Nationalen Verteidigung " hat sich in der französischen
Kammer wieder eine neue Vereinigung gebildet, genanur
„ groupe de la democratie sociale "

. Diese Gruppe, die sich
aus Mitgliedern der radikalen Partei zusammensetzt, möchte
n«ach «dem erwarteten Siege die Wunden «des Krieges heilen un«v
insbesondere den Handel und die Industrie in Frankreich för-
>dern«; sie erklärt , sie wolle eine weitbli«ckende praktische Politik
treiben , wie eS die Notwen«digkeit der nationalen Reorganisation
erfordere .

Eine große Enttäuschung . Mit Ungeduld hatte man in
Frankreich die Antwortnote Deutschlands an Amerika
erwartet und geglaubt , die deutsche Regierung «werde nach -
geben . Da dies nicht der Fall ist, ist die Enttäuschung und
Wut der französischen Presse umso größer . lieber -den festen
Willen Deutschlands ist «di«e ös«fentli «che Meinung Frankreichs
erstaunt . Sie konsiatiaot mit zorniger Bitterkeit , «daß Deutsch¬
land der amerikanischen Warnung und ihren« Folgen so wenig
Rechnung trägt . „Temps "

, „ Figaro "
, ,,«Gau«lvi«s"

, „Guerre
«Sociale "

, „Echo de Paris " «erblicken in der deutschen Erklärung ,
die ihnen« bisher al«s Bluff erschien , eine schreckliche tat¬
sächliche Gefahr . Sie untern «chm«cn die geschicktesten Mä «,'
növer, um «die Vereinigten «Staaten zu veranlassen, auf die
Seite Frankreichs und der Verbündeten zu treten^ um Deutsch,
land durch Hunger n«tedrrzuringen .
England .

Der Schluß der Parlamentssession . Die „Times " schreibt :
Es wird erwartet , daß die gegenwärtige Session dos Parla¬
ments um Mitte März enden «werde, wahrschernlich am- 11.
März . Das Unterhaus «werde nach Ostern wieder zusammen«,
treten und vermutlich nur «an- «drei Tagen lder Woche Sitzungen
abhalten .
Rußland .

«Eine Kennzeichnung der russischen „Kultur " . Fm „Cor «
riere de «lla Sera " erläßt Luzzatti einen. Ausruf gegen
die Judenverfolgungen in Ru«ßland und Polen . Er
erzählt u, a . den Fall ein«eS jüdischen VerwunDeten, «der auS
einem Moskauer Lazar«ett unter Berufung aus die Wohngesetz«
ausgewresen wurde , als man ihn als Juden erkannte .

Deutsche Dolitrk.
Aus dem preußischen Landtag .

Das preußische Abgeordnetenhaus wird , nachdem di«
verstärkte Budgetkommission die Beratung des <Äats des
Staatsministeriums und der damit zusamenhängenden auf
den Krieg bezüglichen Fragen beendet hat, am Montag mit
der zweiten Lesung des Etats beginnen . Die Debatte wird
sich zunächst um die Frage der Kriegssürsorge und um
den Wiederaufbau Ostpreußens drehen. Im wetteren Ver¬
korkse sollen dann die Einzel -Etats und zwar zunächst d§r
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gtat der landwirtschaftlichen Verwaltung , beraten werben ,
ßs ist in Aussicht genommen , bis einschließlich Freitag
Plenarsitzungen abguhalten . Dann sollen wieder einige
Tage für die Budgetkommifsion freibleiben ; die Woche
darauf wird das Plenum wieder tagen und voraussichtlich
am 6. Mär ? mit seinen Arbeiten fertig sein.

Alldeutsche Schmerzen.
Die Alldeutschen, die nachgerade von allen maßgeben¬

den Stellen aibgeschüttelt worden sind , versuchen es immer
wieder , sich als die Sachwalter der deutschen Interessen
aufzuspielen . Jetzt sind sie wieder besorgt, daß Kräfte am
Werke sind, „ dem deutschen Volke den klaren Blick für die
notwendigen Ziele dieses Krieges zu trüben"

. Um diese
„Gefahr " abzuwehren , erklärt die Hamburger Ortsgruppe
des Alldeutschen Verbandes u . a . :

„ Wir weisen daher pflichtgemäß angesichts des von Eng¬
land ruchlos heraufbeschworenen Krieges , angesichts seiner
ruchlosen Karnpfesweisen gegen alles was „Deutsch" heißt,
die Versuche einiger hamburgischer Professoren , Englands
Schuld am Kriege abzuschwächen und in dem jetzigen Zeit¬
punkt der Oeffentlichkeit für später ein Bündnis zwischen
Deutschland und England zu empfehlen , mit Entrüstung
zurück .

"
Diesen Gefühlserguß registriert man lediglich der

Kuriosität wegen .

Förderung der Schlachtkaninchenzucht.
Im Vergleich zu anderen Ländern ist die Kaninchen¬

zucht in Deutschland verhältnismäßig gering . Die Hebung
der Zucht von Schlachtkaninchen bezweckt daher ein Erlaß
des Landwirtschaftsministers , um billige Fleischnahrung
während der Kriegszeit zu beschaffen. Die Landwirt¬
schaftskammern werden in der Verfügung aufgefordert , die
Förderung der Kaninchenzucht jetzt energisch zu betreiben.

Erhöhung der Bierprcise in Bayern .
Die Münchener Brauereibesitzer kündigen an , daß der

Bierpreis ab 1 . März um 4 Mk. pro Hektoliter erhöht wird.

Dadische Politik-
Zwei Ersatzwahlen, zum Landtag .

Das Ministerium des Innern hat die Ersatzwahl
zur zweiten Kammer für den 24 . Wahlkreis Ettenheim »
Emmendingen - Lahr , bisher vertreten durch den
verstorbenen Gerbermeister Philipp Henning er (Zen¬
trum ) und für den 62 . Wahlkreis Mannheim 5, bisher
vertreten durch den verstorbenen Kaufmann Albert S ü ß -
kind (Soz .) auf Donnerstag , 8. April , festgesetzt .

Der Arbeitermangel in der Landwirtschaft.
Im Ministerium des Innern fand letzter Tage unter

dem Vorsitz des Ministers Dr . Freiherr v . B o d m a n eine
Konferenz statt , die sich mit dem Arbeitermangel in der
Landwirtschaft beschäftigte. In der Sitzung , an welcher
auch die interessierten Korporationen teilnahmen , wuxde
ein endgültiges Ergebnis noch nicht gefaßt, man beschloß
vielmehr , zunächst festzuhalten , welche von den Arbeits¬
kräften der Arbeitsstellen des Roten Kreuzes bereit sind
ihre Kräfte der Landwirtschaft zu widmen . Die Ermitte¬
lung über die Arbeitskräfte des Roten Kreuzes , wurde der
Zentrale für diese Arbeitsvermittlungen und der Arbeits¬
vermittlungsstelle der Landwirtschaftskammer in die Hand
gegeben .

flus der Partei .
* „Die Jnternationalität und der Kries ". Bon Karl

Kautskh . Ermderabdruck ans der „ Neuen Zeit " mit «irrem
Darwvrt . Verlag Buchhandlung Vorwärts , Berlin . Preis
V0 Pfg .» VereinSwusgabe 20 Pfg . — AuS dem Inhalt er¬
wähnen wir : Jnternationa -Iität und Neutralität . — Parteidiffe -
renzen im Kriege : a ) Von 1654—1666, b) das Jahr 1870,
c) nach 1870 . — Gegensätze des Friedens und Gegensätze des
KttegeS. — Die Einigkeit der Internationale feit dem Buren -
krteg. — Tie Schwierigkeiten der jetzigen Situation . — Die
Schrecken der Invasion . — Die Gefährdung der Internationale .
— Die Grenzen der Internationale . — Die Schrift ist durch
Me Buchhanidluriyen zu beziehen.

* Rote Kranzschleifen in Breslau »erboten. Dem Breslauer
Polizeipräsidenten ist von dem Parteisekretär Genossen Müller
die Frage unterbreitet worden, wie ca: sich jetzt zu den Kränzen
mit roten Schleifen siede . Dile Anüvvrt lautet :

„Wie auch durch die Rechtsprechung anerkannt ist, sind
sozialdemokratische Leichenbegängnisse , bei denen Kränze mit
auffallenden roten Schleifen im Drauerzuge getragen werben,
hier als genehmigungspflichtige öffentliche Auszüge anzusehen.
( §§ 7 und 9 ReichSvereinS-Gesetz . ) Ich bin -dccher nach ww
vor gesetzlich verpflichtet, gegen solche etwa ohne ortspolizeiliche
Genehmigung siattfindende , als strafbare Handlungen sich
darstellende Veranstaltungen einzufchreiten.

I . V . (gez . ) Salomon ."
In Breslau bleibt also alles beim alten : Kränze mit roten

©djH-eifen sind verboten — auch während des „Burgfriedens " .

Soziale Rundschau .
* Mehr Säuglingsfürsorge ! Diesen Appell richtete in ein¬

dringlichen Warten Professor Langstein» Direktor des Kaiferin -
UugUsta-WKtorila -Krvn>kenlhaufes , zur Bekämpfung der © äug -
kingsste -rblichkeit in Berlin am Freitag abend in
einer Versammlung im preußischen Abgeordnetenhaus an die
Oeffentlichkeit. Der beikannte Gelehrte wies auf die hohe
Seuchengefahr hin , die uns der Krieg trotz aller Vorbeu¬
gung bringen könne und vor der es vor allem die Kinder zu
schützen gelte. Gesunde Ernährung , aber nicht etwa Fleisch -,
Gier- und Fettübersüttenung der Kinder» sowie höchste Sauber¬
keit empfahl er als Schutzmaßnahmen. Die Frauen forderte
er auf , statt unbefugter - und unnötigerweise Verwundetenpflege
zu betreiben , sich um die Förderung der Gesundheit der Kinder
zu kümmern:

Gewerkschuftliches.
* Kriegsgefangene im Berghau . Auf der Zeche „kwiffer

Friedrich" der D -uffch-Quxemburgischen Bergwerks- und Hütten»
Rkttenyssellschast sind 240 Kriegsgefangene angekommen, die im
dortigen „Bergmannsheim " einquartiert worden sind . 110 Mann
sollen auf „ Nisser Friedrich"

, di« andern auf „ Glückauf" und
„ WienidÄhlSbonk " angelegt werden» und zwar nickt über Tage,
sondern im unterirdischen Betrieb . Man hat sich
<*£io über die Warnungen der Bergarbeiterverbände hinweg-
gchetzt, di« auf die Gefahr für die andern Benotende hmväeken.

DienStag , den 23 . Februar 19i5 .
Mit Recht fragte die „Bergarbeiter -Zeitung " : „ Was geschieht,
wenn KrüMgesangene in unterirdischen Betrieben schwere oder
tödliche Unfälle erleiden ? Erhalten sie oder 'ihre Angehörigen
dann Unfallrente ? Oder sollen sie ihrem Schicksal überlassen
bleiben ? " Zudem kann diese Beschäftigung auch zu den gleichen
Konsequenzen drüben in Rußland und England führen , für
unsere dort gefangenen Soldaten keine angenehme Aussicht !
Uns scheint die Beschäftigung der Kriegsgefangenen unter Tag«
nach jeder Hinsicht bedenklich zu sein . Gegen die Verwendung
über Tage braucht billigerweise nichts eingewendet zu werben,
viele werden sich nach Arbeit und einigen- Verdienst, fei er auch
noch so gering , sehnen. Aber die militärische Bewachung in
die taufend Meter tief in der Erde laufenden -Nöllen und Gänge
des Bergwerks zu verlegen , dort unten Gefangenenbeschästigung
eiuzurichten» das Hst dem nüchternen Menschenverstandauch nur
in Gedanken unmöglich " Die „ Bcrgarbetterzeitung " erklärte ,
daß ihre Bedenken bisher nicht die nötige Beachtung fanden,
sie mache sie nochmals geltend und betone ganz energisch , daß
die Verantwortung jetzt jene treffe , die sich über die Meinung
der Arbeiterorganisationen , ohne auch nur mit ihnen ein Wort
zu vtben , glatt hinweg setzen. — Wie die „Tvrtm . Ztg.

" meldet,
sind auch iü Mengede 150 Franzosen einyetroffeu, die für
„Adolf von Hanfemann " bestimmt sind . Hier soll es sich aber
um U-ebertaysarbeit handekn.

* Der Gemeindearbeiterverband in den ersten KricgS -
monaten . Obwohl städtische Unternehmungen auch -während des
Krieges fortlaufend in Tätigkeit find, so blieben doch seine Be-
Hteiterscheinunyen nicht wirkungslos auf sie. Nicht nur in den
Grenzorten ^ 'die vom Feinde zeitweffe besetzt wurden , sondern,
auch in Gegenden des Reiches, die fern von der Kaimpffrona
liegen , haben Stadtverwaltungen ihre Betriebe eingeschränkt .
Sie wollen- an Arbeitskräften sparen . Vielfach sind die ein-
gezogenen städtischen Arbci-ter wieder ersetzt worden, denn Ar¬
beitslose sind ja bis in die jüngste Zeit hinein immer noch ge¬
nügend vorhanden gewesen ; verschiedene Betriebsverwaltungen
hielten es aber für zweckmäßig , die -bisher von den Eingezogenen
verrichteten Arbeiten zumeist -von 'den noch Zurückgebliebenen
mitmachrn zu lassen . Mehrfach wird noch heute bei verkürzter
Arbeitszeit und herabgesetztem Lohn gearbeitet . _

Die gewerk¬
schaftlichen Berbandsorgane führen -hierüber lebhafte Klage. In
mehreren Fällen haben sich die Gemeind-earbttter mit Erfolg
gegen Verschlechterungen- ihrer Lohn- und Arbeitsverhältnisie
gewandt , Mancherorts sind aber die Loheinbußen geblieben trotz
der immer mehr gesteigerten Teuerung aller Lebensmittel .

Aus Berichten 'der „Gewerkschaft "
, dem Organ des freien

Verbandes der Gemeinde» und Staatsarbeiter , geht hervor , 'daß
am 61 . Oktober vorigen- Jahres 2810 VerbandSmitglieder hei
verkürzter Arbeitszeit und 2731 bei verkürztem Lohn tätig
Waren ; 462 waren vollständig arbeitslos . Dis 31 . Dezember ist
ihre Zahl zurückgegangen auf 1876 bei verkürzter Arbeitszeit und
1943 bei gekürztem Lohn, die Zahl der Arbeitslosen ist gestiegen
auf 523 . Allgemein ist demnach eine Wandlung zum 'besten ein-
getr -eten. Ihr Wertzeug mit dem Gewehr vertauschen mußten
nach dem 'Stand vom Oftober 15 262 ( Mitylioderzähl zu Jahres¬
anfang 53 925) . Während der letzten Monate ist die Zahl 'der
Einye 'zogenen auf 16 954 gestiegen. Verbandsangöftellte stehen
25 unter den Waffen .

-Entsprechend den- Zeitverhältnissen sind die statutarischen
Unterstützungen eingeschränkt worden ; dagegen wurde versucht ,
für di-e .Kriicgsteikmchmer und deren- Angehörige besonderes- zu
-leisten. Der Verband hatte den Angehörigen- der Kriegsteilneh¬
mer eine Weihnachtsgabe gespendet, die durchschnittlich 10 Mk.
betrug . Diese Unterstützung wurde gleickyeitig -den Arbeitslosen
zuteil . Insgesamt wunden von ihm hierfür mehr denn 100 000
Mark ausgezahlt . Neben dieser Unterstützung verausgabte er
in der Zeit vom 1 . Juli bis 30 . Dezember nn, Unterstützungen
238 000 Mk. , davon entfielen auf die Angehörigen der Kriegs¬
teilnehmer 105 611 Mk . , an Arbeitslose 40 344 Mk ., Kranke
53 796 Mlk, , auf Sterbesä -lle 29 934 Mk. und der Rest auf son¬
stige Unterstützungen . Todesopfer forderte der Krieg bis Jah -
schluß 420 . Das Gesamtbild zeigt ums , daß die Gemeindearbei-
terorganisation - durch den Krieg stark -in Mitleidenschaft ge¬
zogen ist. Je nach ihrem Einfluß -hat sie ihren Mitgliedern
Vorteile geboten und ihre Interessen gewahrt . Mag das allent¬
halben richtig gewürdigt -werden und in steter Erinnerung
bleiben.

Kricgsdriese ws bem Wiche» Mliger.
Die Flucht der Russen.

Ostpreußen ist von Russen frei . Die Deutschen haben
die russische Grenze überschritten und stehen vor Seyny .
Am 7. erfreute die russische Heeresleitung die russische Be¬
völkerung noch mit der Nachricht, die russischen Truppen
hätten bei Lasdehnen Terrain -gewonnen , -die Deutschen
wichen vor ihnen zurück . Man ahnte sicherlich , daß es sich
dabei um einen von den Deutschen gewollten Scheinerfolg
handelte , der die Russen fester in die vorbereitete Umklam¬
merung Hineinsetzen sollte.

Mit großer Wucht begann am 8 . Februar der glänzend
organisierte Vorstoß . Zwei Schwierigkeiten waren zu über-
winden . Mit der ersten mußte von vornherein gerechnet
werden , es war die bekannte Geschicklichkeit der Russen im
Rückzug. Er wird ihnen erleichtert durch ihre drei-geteilte
Gruppierung der Bagage . Die Hauptbagage liegt sehr
weit zurück , sodaß sie bei Gefahr in Verzug schnell aus der
bedrohten Zone entweichen kann und den zurückgehenden
Truppen - keinen Aufenthalt verursacht. Und schon am
Abend des 8 . Februar gab die russische Heeresleitung den
Befehl zum Rückmarsch . Nicht vorauszusehende Hinder¬
nisse hemmten dazu den Vormarsch der Deutschen. Zunächst
kamen gewaltige Schneemassen hernieder. Das war schon
bös . Die Fußtruppen mußten sich mft ungeheuren An¬
strengungen durcharbeiten , die Fahrzeuge brauchten dop¬
pelte Kräfte , um vorwärts zu kommen, der Autoverkehr
mußte - fast vollständig eingestellt werden . Dann setzte am
10. ein hefftger Süd -weststurm ein , dessen Gewalt am 11 .
noch zunahm und ein fürchterliches Schneetreiben im Ge¬
folge hatte . An diesem Tage lernte ich die ganze Härte
des Krieges und die schier übermenschlichenLeistungen un¬
serer Truppen kennen . Obwohl ich manchmal glaubte , vom
Sturm umgerissen zu werden , obwohl uns der eisige Wind
den wie Messer schneidenden Schnee ins Gesicht trieb , ob¬
wohl man das Gefühl hatte , trotz der dicken Mäntel nackt
dem Unwetter preis -gegeben zu sein, ging es vorwärts , un¬
aufhaltsam , oft im Eilmarsch , oft im Trab . Man muß
das gesehen , erlebt haben , selbst wenigstens einen Teil der
Strapazen überftanden haben, um diese Leistungen der
Truppen für wahr halten zu können . Hier stürzte ein
Pferd , dort blieb ein Wagen stecken, andere machten ent¬
lastet werden . Aber es ging weiter , immer vorwärts ! Und
am nächsten Abend mußte ich wieder staunen über die groß¬
artige Organisation . Der Strich Ostpreußen , den die Rüs-
s-en besetzt batten , ist von Menschen, Vieh und Fahrzeugen
entblößt . Man sollte annehmen , in Ostpreußen sei kein !
Pterd . kein- Schlitten mehr aufzutreiben gewesen. Wer !
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siehe da, am Samstag jagten auf der Chaussee nach Eydt-
kuhnen über 100 breite niedrige Bauernschtitten , mit flin -
ken Pferden bespannt und mit der von den Bagagen zu»
rückgelafsenen Fracht beladen , den Truppen nach Wir
glaubten , das Zurückgelassene unter den 'Schneeverwehun¬
gen begraben und sahen nun , wie es den Kolonnen wieder
schnell und sicher zugeführt wurde .

Der Autoverkehr hatte gänzlich eingestellt werden müs¬
sen , der Schlitten löste die im Schnee steckengebliebenen
Kraftwagen ab . Aber es kam noch schlimmer. Die Trup¬
pen sollten noch mehr Beschwerden auskosten. Neue Wider¬
stände türmten sich ihnen entgegen ; keine Laune des Wet-
tcrgvttes blieb ihnen erspart . Der ostpreußische Winter
mit all feinen Tücken und Beschwernissen kam über sie . Erst
ließ er sie bei hartem Frost durch fußhohen Schnee stamp¬
fen , dann peitschte und quälte er Menschen und Tiere mit
einem schrecklichen Schneesturm , nun setzte er sie noch den
Mühsalen aus , daß ein Dauwefter nach ausgiebigem
Schneefall bereitet . Am 12 . stieg das Thermometer über
den Gefrierpunkt und dazu regnete es am Abend. Der
Schnee verwandelte sich in eine patschende Masse, Nun war
das Fortkommen noch schwieriger, noch strapaziöser. Bei
einigen Stellen , wo der Schnee zusammengeweht war , der-
eiste er zum Teil oder er bildete zähe Hindernisse ; an an¬
deren Stellen rutschte der Schlitten auf dem Pflaster . Da
mußte der Wagen wieder heran , und das zum Gleiten be¬
stimmte Fahrzeug blieb im Graben liegen .

All diese Hindernisse und Beschwerlichkeiten muß man
sich vergegenwärtigen , um einen Begriff von den unglaub¬
lichen Leistungen unserer Truppen zu bekommen und um
den militärischen Erfolg der Offensive richtig abschätzen zu
können. Trotz der aufgetürmten Widerstände gab es kei¬
nen Aufenthalt im Vorwärtsstürmen . Und immer noch
marschieren unsere Truppen hinter dem Gegner her , mar¬
schieren.

und fechten, obwohl von guten Quartieren keine
Rede sein kann und in der Verpflegung unter d . u obwal¬
tenden Umständen Störungen unvermeidlich sind .

Der Erfolg übertrifft hochgespannte Erwartungen !
Am 8 . Februar wurde im flotten Sturm Johannisburg
genommen , am 11 . war unser rechter Flügel schon vor
Grajewo . Die hier gegenüberstehenden Russen gerieten
zum größten Teil in Gefangenschaft . Am 11 . allein mach¬
ten die von Tilsit aus vorgestoßenen Deutschen bei Wirr¬
ballen 10 000 Russen zu Gefangenen und erbeuteten 75
Küchenwagen . Nach dem bisherigen Ergebnis darf man
annehmen , daß die Zahl der Gefangenen auf 50 000 ange¬
schwollen ist, wenn diese Zeilen den Leser erreichen . (Siehe
gestrigen Tagesbericht , in welchem diese Zahl weit über
60 000 gestiegen ist . Red .) Nur an einigen Punkten lei¬
steten die Russen Widerstand , um die Abzugsftraße zu er¬
reichen. Der Erfolg war , daß sie abgefchnitten wurden.
Die Rückzugslini -en sind- wie besät mit zurückgelafsenenGe¬
schützen, Munftion und sonstigen Wagen , gesprengten
Autos , -erschossenen Pferden und allen erdenklichen Beute¬
stücken. Auch , eroberten die Deutschen Unmengen von
Gegenständen , die von den Russen aus deutschen Privat -
wvhnungen - fortgeschleppt worden waren . In Wirrballen
stehen zwei lange Züge vollbelerden mit solcher Beute !

Für die deutschen Truppen ist die Befreiung Ostpreu-
ßens von den Russen eine der bedeutendsten Erfolge in
diesem furchtbaren Kriege . Der Verlust der Deutschen war
bisher sehr gering , was sich schon daraus ergibt , daß die
Russen fast überall ohne Gegenwehr zurückwichen . Wie
eilig unsere Truppen Vorgehen, kann man aus dem Um¬
stande entnehmen , daß wir 5 Tage lang mit allen möglichen
Beförderungsmitteln hinter ihnen her waren und doch die
Spitze nicht erreichten.

Düwell , Kriegsberichterstatter.

GerrchtsMtung.
. Tübingen , 19 . Febr . Im Frühjahr 1914 trieb sich in den

Wäldern der Oberämter Calw» Nagold und Neuenbürg sine
Bande herum , die dem Wild nochstellte und Bock , öder Geis ,
Fuchs ober Dachs, alles zusämmenschotz . Durch Hohler gelang
es , das Wildpret in Pforzheim an 'den Mann zu bringen,
sodaß nicht bloß die Wilddiebe, sondern auch mehrere Hehler
auf die Anlklagebank der Strafkammer kamen. Andere» die
mehr -dkm Fischen -zugetan - lmrrtn , -werden vor dem Schöffen¬
gericht obgeurteilt wenden. Di« meistbelafteten Jäger Jakob
Kirchherr von- Zainen und Christian Mühle von Liebenz -ell tvur»
den zu 2 Jahren 1 Monat und 3 Monaten Geftingni-s veruvteist,
während die Hehler mft 2—6 Monaten bestraft wurden.

H«rte Str «fen gegen Kriegsschwätzer fällten wiederholt die
Kriegsgerichte im Westen. Vor dem Koblenzer Kriegsgericht
st-and 'der Generalvertreter « iner Poseuer Likörfabrrk, der sich in
einem Koblenzer Hotef abfäll -tg über die österreichische Armee
und einige deutsche Heerführer geäußert hatte . Er -wurde zu
4 Monaten Gefängnis verurteilt ; dabei wurde noch als straf¬
mildernd berücksichtigt , daß es sich nur um törichte Wirtshaus -
gefpräche handle , 'die durch Weitergab-en von A-Iarmrmchrichten
weite Kreise ängstigten , ohne daß -ihnen eine deuffchftindliche
Gesinnung zugrunde liege . — Ein aus der -Schweiz gebürtiger
Arbeiter hatte die deuffche Armee als „Diebesbande" bezeichnet ;
die Soldaten feien Feiglinge und -winkten an der Front mit
dem weißen Tuche. Sicher würde der Krieg mit einer Nieder¬
lage der Zentralmächte enden .Wegen dieser Redereien verur¬
teilte ihn das Koblenzer Kriegsgericht zu 9 Monaten Gefängnis»

-* Strenge Ahndung von Soldatenmitzhandlungen. Der
„Arbeiterwi -lle" in Graz , also in Oeste -rreich , meldet: Bor
dem Feldgericht fand Freitag eine Berhandluuig gegen einen
Ober-leutn-cmt und vier Unteroffiziere dös . . . Ulanearvegi -mentS
wogen Sslda -tenmißhandlu -ngen statt . So traurig - es ist, daß
sich ein Otfizier zu Mißhandlungen hin-veißen- ließ jetzt, wo dac-
-Soldaten bewiesen^ daß sie mtt Freude ihr Leben , für das Vater¬
land aufs Spiel zu fetzen bemit sinh, ist es beruhigend für die
ganze Bevölkernaag, zu -sehen-, wie eraist es den Vorgesetzten Be¬
hörden 'dvmaft ist, derartigen Borkommni-ssen mit der größten
Strenge zu 'begegn'en. Der Ernst , mit -der die Militärbehörden
solchen Erscheinungen en -tgegentr«ten>, kan-n- nur -gute Früchte
zeittgen aamd gereicht der Armee, deren Ansehen durch derarr
vereinzelte Vorkommnisse Ohnehin nicht leiden kann,- nur zur
erhöhten Ehre . ArageBagt -waren, der Oberleutnant und
di« vier Unteroffiziere weyea, Mißhandlung ihrer
Unt-ergeberwn daarch Swckhiede und Anschriallen auf eine Bank!
Alle fünf Aaigeklogten wurden noch idem Bekanntwerden ihver
fträflichen Handlungen sofort -verhaftet und 'dem Fesdgerichr
eingeliefert . Der Oberl -eutamnt wurde 'wegen Verbrechens der
Soldate -nmarfthaachluaag schuldig gesprochsn .. Dos Gericht anachte
von -dem Strafuaavwari'dluaagsrecht Gebrauch und verhärigte über
ihn statt der Kerkerstrcche — mit welcher Degradation vötzbaander ,
wäre — «ine strenge Arechtste oft in der Dnaer von fünf Mv-
aaaten . Diese Mütze Übte das Gericht, weil sich der Offizier —
was feiste Entgleisung besonders bedauerlich naacht —■
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flus der Studt.Feld^ 'derart auszeichnete, daß ihn» doS Signum Laudir am
Bande ixt TapftrkeitSmedaille verkrchcn wurde . Die Uivter»
offiziere wurden zu zwei, drei und vier Monaten schweren Ker¬
kers verurteilt .

flus dem Laude.
Durlach.

* Bürgermeister Dr . Reichardt f . Wie uns kurz vor Re»
dcUtionsschluh mitgeteilt wird , ist Herr Bürgermeister Dr . Phil .
Reichardt nach längerer Krankheit g e st o r b e n . Derselbe
toar Vorsitzender des KreisauSschusses und hat sich nicht nur als
solcher , sondern hauptsächlich um die Entwicklung ,der Stadt
Durlach sehr verdient gemacht . Er war früher ebenda als No-
tar ansässig und der erste Berufsbürgcrmeister , den die Stadt
geroählt hat. Persönlich ivar er bei allen , die mit ihm zu tun
chatten , sehr beliebt . Die Einwohnerschaft wird seine für die
Gemeinde geleistet « Arbeit würdigen und sein Andenken in
Ehren halten .

— Svzialdem . Verein . Die Diidglioderversammlung vom
letzten Samstag war schlecht besticht, weshalb man 'den Bortrag
auSfallen liest Ter Kasseribericht vom letzten Quartal ergab
einen verbältnismäßig günstigen Abschluß. Klage geführt wurde
irbcr unpünktliche Kassierung >der Beiträge , aber auch darüber ,
hast manche Genossen und Genossinnen, vor allem solche , die
tatsächlich in Arbeit stehen , immer noch nicht di« Notwendigkeit
eiiosebe»», auck', in der gegenwärtigen Zeit ihre Beiträge Pflicht ,
gemäß zu leisten .

Tie neue» Höchstpreise für Kartoffeln für den Amts¬
bezirk Turlach Hat das Bezirksamt wie folgt festgesetzt : Im
Verkauf dis zu 20 Zentner für bessere Sorten 5,60 Mk . für
gewöhntiche ( rote ) Kartofiekn 5,40 Mk . pro Zentner , beim Pfund.
>reisen Verkauf 6l4 brzw 6 Pig . pro Pfund .

— Ein Unfall, der leicht hätte verhängnisvoll werden kön¬
ne»», trug sich Montag wbcnd aui 'der Hauptstraße beim Markt-
pbatz zu . Von , einein PferdetrmrSport scheuten zwei Pferde vor
einem Straßektbälmwagen , drängten aufs Trottoir urtd derno»
vierten das Schaufenftcr der Papierhandlung Walz Nächst Glück,
lichcrweise trugen sowohl der Führer ' >her Pferde als auch das
eine Pferd nur trickste Verletzungen davon. Das andere Pferd
blieb unverletzt.
Offenburg.

— Der zweite vaterländische Volksabend, welcher ain Sams¬
tag in -der «Kopfhalle" stattfand , erfreute sich gleich seinen Vor¬
gängern eines sehr guten Besuches. Die Veranstaltung wurde
«ingeleitet durch Musik, und Gesangsvorträge , welche auch den
Abschluß bildeten . Mitwirkende waren hierbei die vereinigten
hiesigen Männergesangoereine und die Kapelle des Ersatzbatail¬
lons 172 . Dem Mitelpunkt des Abends bildete der Bortrag des
Herrn Geheimrats Professor Tr . FabriciuS über „Deutsch¬
land und England "

. Ter Redner beharidelte zunächst in län¬
geren Ausführungen die historische Entwicklung Englands zur
Weltmacht. Er zeigte an einigen nrarkanten Beispiele»» der
Geschickte, in welch rücksichtsloser Weise England feine Inter¬
essen stets zur Geltung bracht« , wie es unbekümmert gegen
Völkerrecht und Neutralität handelte. Er ging dann auf die
Entwicklung Deutschland vom Agrarstaat zum Industriestaat
ein . Der gewaltige Aufichwung der Industrie Deutschlands,
dessen großer Anteil am Welthandel , habe Englands Neid ent .
facht . Seit -dem Jahre 1801 habe eS eine Koalition von Feinden
gegen Deutschland gebildet, ,um diese stärkste Macht -des Konti¬
nents nstederzuwerfen; den unliebsamen Konkurrenten los zu
werden . ES scheute sich nicht davor, in diesem Kriege !den Plan
der Aushungerung gegen uns zu ersinnen . Allerdings 'habe es
sich hier gründlich verrechnet. Deutschland 'habe neben einer
großen Industrie eine starke Landwirtschaft und werde diesen
Plan zuschanden inachen . Das britische Weltreich ist weit mehr
vom Ausland « abhängig . Durch die Maßnahmen unserer Ad¬
miralität werde cs an seiner empfindlichsten Stelle getroffen .
Getrost können wir diesen Maßnahinen entgegcnsehen. Ein -
mutig und geschlossen steht das ganze Volk da , 'was bei unfern
Gegnern nicht der Fall sei . Gerade in dieser Einmütigkeit liegt
unsere Stärke . Nie und niminer dürfe auch die Haltung 'der
Sogialdeinokratie vergessen werden. In Freüd und Leid gilt
es auszüharren . ?llleS Kleinliche , Niedrige, Eigennützige muß
jetzt zurücktretcn. Zum Wohle des Vaterlandes und der Allge¬
meinheit gilt es auch fernerhin , unermüdlich tätig zu sein- 'dann
wird auch auf wirtschaftlichem der Sieg unser sein. Lebhafter
Beifall folgte 'den trefflichen Ausführungen . Auf einige Aus¬
führungen in der Begrüßungsansprache werden wir auch zurück-
koMmen .

* .Heidelberg, 21 . Fcbr . Die Schule für Kriegsbeschädigte
im Geologischen Institut ivurde ain Freitag feierlich eröffnet .
Oberbürgermeister Professor Dr . Walz ivohnte der Feier bei
als Vorsitzender der Abteilung 8 'des Roten Kreuzes „Fürforge
für Kriegsbeschädigte"

; als Vertreter des Bezirksausschusses
dom Roten Kreuz ivar Staatsanivalt von Brambebrens «rschie-
rten , als Vertreter des Ilnterrichtsausschusses Stadtschulrat
Rohlchurst . Landgerichtsrat Engelhard übergab nach einer Be -
grüßungsansprack-e die Schule ihrem Leiter , Oberlehrer Glöck-
Icx. An die Einwoihungsfeier schloß sich die erst« Unterrichts¬
stunde.

* .Heidelberg, 22 . Febr . Ein Steinbrecher aus Dossenhein»,
.welcher im hiesigen Amtsgefängnis wegen Sittlichkeitsverbrechen
.interniert war , machte seinem Leben am Samstag durch Er¬
hängen ein Ende .

* Reulußheim , 22 . Febr . Gestern vormittag lief das vier¬
jährige Töchterchen von Julius Stadler aus 'dem elterlichen
.Hause an der Hockenheimerstraßegeradewegs in ein des Weges
fominendes Militärauto und erhielt einen so heftigen Stoß , .daß
cs auf der Stelle tot war .

* Mannheim , 22. Fcbr . Wie wir kürzlich berichteten, hatte
die hiesige Firma Brown » Bavert u . Cie . ihren Beamten und
Arbeitern ein 12 000 Quadratur . umfassendes Stück -ürachliegen.
den Landes zur Bebauung zur Verfügung . gestellt. Die Be¬
amtenschaft hat nun beschlossen, das Gelände gemeinsam zu be¬
bauen und den Ertrag den Frauen der ins Feld gezogenen Kol¬
legen kostenlos zu überlassen ; was übrig bleibt , wird den andern
Beamten gegen entsprechende Bezahlung zur Verfügung gestellt.
— Wegen Unterschlagung einer Feldpostkarte wurde i>cr
bei dem hiesigen Postamt zur Aushilfe eingestellte Maler Johann
Kiefer von der Strafkammer zu drei Monaten Gefängnis ver-

.urteilt . Er 'hatte die Karte entwendet , angeblich um sie 'daheim
abguzeichnen. — Bei >dcm schrecklichen Unglücksfall ,
bei welchem infolge einer Neckerei zwei Laridsturmleude umS
Leben kamen, 'handelt es sich um den Landsturmmvnn Philipp
Heck von Horhausen a . N . , der 37 Jahre alt war »>nd dem Land¬
sturinmann Hermann Som »»»er von Qberschefflenz, der im 38.
Lebensjahr stand. Beide waren verheiratet .

* Wolfach , 21 . Febr . Unfälle . Der Taglöhner Leh -
n» a n n von Qberiootftcb wollte mit einem Lattenstück den Me¬
ngen einer sich in» Gang 'befindlieben Transmission abwerft »,.
Das Lattenstück wurde zurückgestoßen und traf den Lehmann so
unglücklich auf den Leib, daß er schwre Darmverletzungen erlitt .
Sein Zustand ist lebensgefährlich. — Der 10jährige Taglöhner
Jakob Joos voi» hier, der beim Bogtslbauer in Kirnbach be¬
schäftigt ist, wollte die an einem Wassertriebwerk hängende Für - ,
terschneidmaschine bedienen »md ging offenbar nfcht mit der >

nötigen Vorsicht zu Werk, denn seir»e Hand geriet unter das
Messer und wurde ihm bis zum Handgelenk abgeschnitten. _* Opferdingen (Amt Bonndorf ) , 23. Aber. Der Landwirt
Josef Meetz geriet beim Fällen eines BauirvstumpfeS unter
den gefällten Stumpf und erlitt so schtoere Verletzungen, baß
der Tod .des Mannes herbeigeführt wurde.

* Stetten bei Meersburg , 22. Febr . Zwischen hier und dem
benachbarte»» Riedelswetler wurde am Fuße einer Böschung der
68jährige Dienftknecht Baltosar Hamma aus Deißlingen tot
aufgefunden . Offenbar liegt ein Unglücksfall vor.

Tie Aufklärungsarbeit der Schule über die Bolksernährung
im Krieg .

dtachdem die Abordnungen der badischen Schulen , Kreis¬
schulrat Dr . Baumgartner in Emmcndingen , Hauptlrhrer
H e ck m a n in Karlsruhe , Gymnasiumsdirektor Jäger in
Tauberbischofsheim, Oberlehrer Rödel in Manrcheim and
Kreisschulrat Dr . Stulz in Konstanz, an dem in Berlin »bgr-
haltenen LehrkursuS über die Volksernährung im Kriege teilge-
nomlnen haben, hat das Badische Unterrichtsinimstertum ange-
ordnet , mit der Aufklärungsarbeit alsbald ln den Kreise»» der
Lehrer zu beginnen . Tie Lehrer sollen mit dem »»ötigen Wis¬
sensstoff bekannt gemacht und dadurch befähigt werden , iqrer-
seits Inder Schule und durch die Schule der Bevölkerung Zweck ,
Bedeutung und Tragweite der auf dem Gebiet der VolkSernüh-
rung erlassenen behördlichen Anordnungen verständlich zu
machen . Es haben sofort amtliche Schulkonserenzen stattzufin -
den, welche ausschließlich die Frage der Bolksernährung behan¬
deln . Zu diesen Konferenzen sind die HauShaltungSlehrerinnen
der einzelnen Bezirke, der Gr . Amtsvovstand und 'der Lehrkör¬
per der Höheren Lehranftolteir einzuladen .

Weiter hat das Unterrichtsministerium die Kreisschulämter
bcauftragt , die Abhaltung von Kochkursen in Erwägung zu
ziehen, bei denen die HaushaltungSlehrevinnen di« für die ein¬
zelnen Gegegenden und BevölkerungSschichten jetzt in der Kriegs¬
zeit besonders empfehlenswerten Speisen zu besprechen und die
nötigen Anweisungen zu erteilen haben. Den Lehrern der
Volksschulen und der Heeren Lehranstalten wird ' ein besonderes
Merkblatt über die Volksernährung zur Verteilung an di« Schü-
ler zugehen. Für die Haushaltungsschulen wird ein KriegSkoch -
buch vorbereitet . Weiter wird das Ministerium des Innern
wegen der zur Aufklärung des Volkes noch zu treffenden Maß¬
nahmen besondere Weisungen an die Bezirksämter erlassen.

Ein Kriegsbild in Konstanz.
Unter dieser Ueberfchrift läßt sich die „Neue Züricher Ztg .

"

aus Konstanz melden : Eiskalt blieS der Wind durch die
Stadt . Schnee und Regen machten den Aufenthalt im Freien
fast unmöglich und doch füllte ganz Konstanz die Straßen und
Plätze, als der Extrazug gegen 2 Uhr von Darmstadt kommend
in den Bahnhof ernfuhr . <Än kurzer Rapport des Führeroffi¬
ziers und dann öffneten sich die Wagentüren und daS Elend be¬
gann sich auf den Perron zu Weben , wo Rotkreuzler, Sanität -
ler und Abordnurtyen der Behörden seiner harrten »

Wo mag dos Auge geblieben sein, das rricht feucht wurde,
als diese armen zerschoffenen und zerhauenen Kerle hinhum-
pelten u»rd herbeigetragen wurden . Viele unter ihnen trugen
noch die rote Hose und dos rote Käppi, andere steckten in irgend-
wo zufalmnengerafften Kleidungsstücken und hatten Filzhüte
oder Pelzkappen aus dem Kopf. Die Mehrzahl trug Holzschuhe .
Bleich und krank, 'der ouSgestandene Schrecken , die Nöte, di«
Angst, die furchtbare A»»gst brannten noch aus den fiebrigen
Augen. Kein Wort sprachen sie, scheu glitten die Auge»» u»»d
schnell vorüber und die Hände zitterten vor Kälte und körper¬
licher Schwachheit.

Erschreckend groß war die Zahl derjenigen ', denen ein Bein
fehlte. In den Vogesen, im Argonnenwald , vor Verdun , vor
Upern, in Belgien waren sie verwundet worden. Viele Schwer-
verwundete , deren Glieder urid Köpfe in weiße Tücher verhüllt
waren , mußten ins Auto getragen werden . In tiefer Ruhe
und Würde verfolgte 'das Publikum die Vorgänge . Drei Stun¬
den lang hielt es »n Sturm u»»d Regen aus , bis 'der letzte der
Unglücklichen versorgt ivar . Mit großer Liebe und Sorgfalt
versahen die Sanitäts - und Rotkreuzniannfchasten ihren Dienst
»lnd mit herzlicher Güte wurden die Transporte an fhren Be¬
stimmungsorten , Hotels , Lazarett , Peter shausener -SchulhauS
empfangen und übernommen .

Nicht Feinde sah man in den Unglücklichen , sondern den
Hilflosen, den Verlaffenen, Konstanz beherbergt heute 1100
Franzosen , die bei bester Pflege ihres Austausches harvcn.

Gefallene Badener.
Den Heldentod fürs Unterland

starben :
Lt . d . R . Student der Elektrotechnik Werner S i e »

g r i st , ein Sohn des Karlsruher Oberbürgermeisters
Siegrist . Kriegsfreiw . Mathematiker Willi Meier .
Res. im Rgt . 110 Strahentzahnschaffner Otto Kallen¬
bach . Landwehrm . im Rgt . 113 Albert Bittig Hofer .
Vizefeldw. d . R . Rudolf Grumbacher , Ritter des Ei¬
sernen Kreuzes , sämtliche von Karlsruhe . UO . d . R . Aug.
Schumacher von Ettlingen . Kriegsfreiw . Erwin
Becker ; Kriegsfreiw . Fritz Moser von Pforzheim .
Ernst Schiebt , Mitglied des HoftheaterorchesterS in
Mannheim . Kriegsfreiw . Jakob G i e s e r und UO . im
Rgt . 170 Johann A u e r von Hochenheim . Lt . d. R . im
Rgt . 40 Dr . Fritz Krauß , Ritter des Eisernen Kreuzes,
und UO . d . R . im Rgt . 112 Bvnkbeanrter Emil Bruder ,
Ritter des Eisernen Kreuzes , beide von Heidelberg . Res .
im Regiment 170 Glasermeister August Nikolaus Popp
von Königshofen . Gefr . beim Landwehrrgt . 40 Maria
Alfons Zobel , Musiklehrer an der Heil- und Pflege-
anstalt Wiesloch . Musk . im Rgt . 169 Karl Rösch von
Ottenhöfen . Oberprimaner Alois Wacker von Sulz .
Kriegsfreiw . Adolf Reimling von Offenburg . Land-
wehrm . Georg W ö h r l e von Gutach. Unterlehrer Stefan
Vierer von Reute . Kriegsfreiw . im Rgt . 170 Karl
Gieringer von Offenburg . Musk . Max K l u m p p
von Dinglingen . Mar E ck m a n n von Freiburg -Haslach.
Kriegsfreiw . Eugen Winterhalter von Freiburg .
Herdern . Gren . im Rgt . 109 Gustav Meyer von Denz¬
lingen . Lt . Kurt Baader , Ritter des Eisernen Kreuzes,
.Kriegsfreiw . im Rgt . 109 Eugen Kotter er und Off .-
Stellv . Postassistent Friedrich W u ch n e r , sämtliche von
Freiburg . Musk . im Rgt . 169 Emil R e i ch l e r aus
Obereggenen . Res . im Rgt . 113 Bernhard Meier von
Neustadt i . Schw. Landwehrm . Karl Häring von Ueh-
lingen . Musk . Friedrich Weitzenberger von Rechberg .
Res . im Rgt . 169 Joseph Nutz Ritter des Eisernen Kreu¬
zes , von Watterdingen . Kriegsfreiw . im Rgt . 114 Erich
Jakob und Gärtner Friedrich Schuhmacher , beide von
Konstanz.

* Karlsruhe , 23 . Februar .

„Sie BolksmShmg wöhreud des
Krieger

".
Mit diesem zurzeit hochwichtigen Thema werde« sich

am_ _MF~ Mittwoch , den 24. Februar, H
abends VF Ahr

zwei £>e¥fantm(uttgen
befassen, welche vom Grwerkschaftskartell und der sozial-

demokratischen Partei einberufen sind . Die eine Versamm-

lung findet im „K o I o s s e u m" (Saal 3) Waldstraße 16
und die andere in Mühlburg im „Rh ein kan al ",
Rheinstraße 42, statt.

In den Versammlungen werden sprechen die Stadt¬
verordneten Genoffen Leopold Rückert und Aug .
Hipp , welche in Berlin an dem vom Reichsamt des Innern
veranstalteten Kurse über die Bolksernährung im
Kriege teilgenommen haben.

Die Einwohnerschaft ist zur Teilnahme eingeladen .
Insbesondere wird erwartet , daß die Arbeiter und deren
Frauen sich zahlreich einfindrn . Gerade für sie ist das
Thema äußerst wichtig.

42. Landtagswahlkreis (Mittel - und Altstadt) .
Die auf SamStag , 27 . b. » i., ansesetztr Versammlung

mit Vertrag über die Bolksernährung fällt aus . Wir er¬
suchen unsere Genossen und Genossinnen, sowie „Volksfreund"-
Leser , am Ml i t t w o ch, 24 . d. M ., abends %0 Uhr , in der Ver¬
sammlung im Kolosseum ( Saal 3 ) zahlreich zu erscheine«.

Der Obmann .

* Berwundetrnfürsorge . In der gestrigen Sitzung des
Roten Kreuzes wunde ein Mir»ister« «Iierlaß bekannt gegeben über
die SpezitrLbchmHl'ung m der Kranken- und Verwundetvnpflege,
AuS dem Erlasse gelvinnt man den Eindruck, daß für die Ver¬
wundeten ave Errungenschaften moderner KixmkeMbehcuidlang
( Orthopädie , C'himrrgie usto. ) in Anwendung gebracht werden.
Der LandeSausschuß hatte in der Frage >der Krreysinvatiden -
Für sarge eine Bssprechung im Ministerium des Jnrrern . Am
Dienstag oder Mittvwoch wird der Mrnster dos Innern Mt
dem Roten Kreuz eine Besichtigu»»g der Einarmigen -̂

schule in Heide Werg vornehmen'. Auch die Milttärver -
waltuny setzt alle Kräfte für die Verwundet« » ein. Sie hat tnele
Leute wieder einyezogen, tu Anstalten eingewiesen und den
materiellen Teil der Kosten auf sich genommen. Freiwillige
Hilfe bleibe trotzdem noch genug übrig zu tun und « ich. hier
müsse 'das Rote Kreuz alle Kräfte einsetzen , damit die große
AufgÄbe der Jnvaliden -Fürsorge zu Nutz und Frommen unserer
Krcoger gelöst werde.

* Vom Tabaktag . Der imn Sonntag abgehaktene zweite
Karlsruher Tabaktag hat »«ach den vorläufigen Feststellurigen
kein so günstiges Ergebnis gehabt, wie der erste. Nach einer
überschlägigen Zusammenstellnuy si»»d nur etwa 8000 Zigarre »
gespendet worden . Dagegen ist etwas mehr Geld eingegangen
als beim ersten Tag , und zwar nach »der vorläufigen Schätzung
3930 Mk . Ta die rauchbaren Bestände des Depots des Badischen
Roten Kreuzes einschließlich der r«euen Sanvmlnng für die
Osterspende nicht ausreichen , nrüssen noch ungefähr 150000 Stück
Zigarren onge schafft werden . In der gestrigen Sitzung , des
Roten Kreuzes wurde diese Anschaffung genehmigt.

* Die Einjährig - Freiwilligen -Prüfung . Im Publikum ist
auf Grund üiner kürzlich von einigen Zeitungen verbreiteten
falschen Nachmcht die Meinung entstanden ', in diesem Frühjahr
würden keine Emsährtyei »-Prü,funtzen abgehalten ' werdenc Diese
Ansicht ist trrig . Wie wir auf Erkundigung an der zuständigen
cnirtlichen Stelle in Karlsruhe erfahren , findet im M ä r z d . I .
(wie das übrigens früher von uns richtig mitgetvilt worden ist)
die wissenschaftliche Prüfung für den Einjährig -Freiwilligen -
Dteiust statt . Dagegen wird die erleichterte Prüfung
die sagen'. Künstlerprüfung , in diesem Jahve nicht
abgehalten .

* Oeffentlicher Kriegsvortrag . Auf Freitag abend hatte der
Verein für »»aturyemäße Lebens - und Heilweise, Karlsruhe , zu
seinem zweiten Kriegsvortrag eingeladen, für den Herr Schrift¬
steller Emil Peters aus Neuenhagen-Berlin als Redner ge-
ivonnem' war . Nachdem unser einheimischer Dichter, Herr Fried¬
rich Diehm , die Zuhörer mit dem Vortrag seines vaterlän -
bischen Gedichts „Deutsches Erwachen" « freut hatten schilderte
Herr EnM Peters mit hinreis-ender Beredtfamftit die großen
Ereignisse unserer Zeit . Mit Beifall und Begeisterung wurde
der glärizeri'de Vortrag ausgenommen . Dem Vortrag wäre ein
besserer Besuch zu Nmnschen gewesen.

* Fcsthallenkonzert. Am letzten Sonntag fand im großen
Festhallensavl ein 'volkstümliches Konzert nrit Musik- und Ge-
sangSvorträgen statt . Die Stveichinusik stellte unsere bewahrte
Feuerwehr - und Bürgerkapelle , während 'der ge¬
sangliche Teil von dem Fasse ! scheu Soloquartett , bestehend
ans den ' Herren E . Fasse!, K . Schumacher, I . Brehm und W.
Mäher , bestritten ' wurde , man ' kann sagen in vorzüglicher Weife
Das Quartett 'hat seinen bekannten guten Ruf neu gestärkt.
Seine Darbietungen wurden mit lebhaftem Beifall aufgenom¬
men. Die AuSwähl der Lftder war der Zeit angepaßt »mö der
Vortrag in jeder .Hinsicht tadellos . Der starke Besuck, bewies
erneut , daß die Städtgartenkommission mit derartigen Abwechs.
lungen^ im Programm auf dem rechten Weg ist.

Na . Verkehr beim Grundbuchamt Karlsruhe . Zur Hebung
des Vertrauens der Bevölkerung in die unevfchütterte Finanz -
kraft unseres Volkes in schwerer Kriegszeit mögen fokgenide An¬
gaben bienen , die dem GeschästStagckbnch des Grundbnchanrt?
Karlsruhe «»»tnommen sind und einen AnhaltspuM für die
Höhe der verfügbcren Gelder und die Kapitalffaft der Goldgebec
gewähre»! :

In der Zelt vom 1 . Dezeinber 1814 bis 12 . Felwuar 1815
also in 'ckevach 2 ', '

s Monaten,, wurden von Kassen und Ban¬
ken aus Karlsruher Grundstücke Tarlchen bezw . Kredite »n
Höbe von 1 310 599 Mk . gegeben . In dem gleichen Zeitraum
wurden für private Geldgeber Hypotheken ,n Höhe von
243 013 Mk . zur Eintragung bewilligt. Diesen Hypothekeni-
lbewilligungen lagen fast ausnahmslos neu gewährte Darlehen
Kredite zugrunde . Mehrfach wurden in letzter Zeit auch alte
Hypotheken »nit ungünstige»» BedinMuigen durch neu aufgenom¬
mene Darlehen abgelüst . 'Solche Darlehen zur Ablösung
alter Hypotheken wurden in dem bezeich»»eten Zeitraum im Be¬
trag von 17 50 Mk . gegeben . Der Gesamtwert der neuen Hypo¬
theken und der «bgelöstem altven Hypotheken beläuft sich daher
auf I 721112 Mk. An 'dem Gesamtbetrag dieser Hypotheken -
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dels-chäste ist die städtische Spar - und Pfandleih -
$ Kiffe Karlsruhe mit 809800 Mk . beteiligt.

* Ein unsinniger Mißbrauch . Einen neuen Fall der m-itz-
bmuchlichen Benutzung der Feldpost, der sich zugleich als gro¬
ber Unfug Larstellt, bildet die Bersendung sogenannter » et .
tenbriefe als Feldpostkarten. Der Absender eines solchen
Ket ' enbriefs verpflichtet dm Empfänger , einen auf der Karre
angegebenen DerS oder Spruch eine gewisse Zeit hindurch täg¬
lich an einen anderen Empfänger wetterzusmdm .
Jeder neue Empfänger hat sich derselben Verpflichtung zu un¬
terziehen. Wer diesem Gebote nicht nachkommt , soll im Leben
„ kein Glück " mehr haben ; wer das Gebot aber befolgt, wird an
einem bestimmten Dag „eine große Freude " erleben. — Das
Publikum wird ersucht, möglichst daraus hinzuwirken, datz der¬
artige unsinnige Belästigungen unserer 'Soldaten im Felde ver¬
hindert werden .

Neues vom Tuge.
Die Leiden der Zivilbevölkerung von Tsingtau .

' DU . Rom, 22 . Febr . Aus Neuyork kam gestern in Neapel
oer Dampfer „Europeen " mit einer Anzahl deutscher Beamten »
Familien aus Tsingtau an . Die armen Frauen und Kinder
wurden nach der Besetzung K-iautschous mit einem Transport
nach Kalifornien gebracht. Unweit San Francisco scheiterte der
Dampfer und die Insassen konnten nur mit Not von einem
amerikanischen Kriegsschiff gerettet werden. Die Reise der Be¬
dauernswerten hat drei Monate in Anspruch genommen.

Gesamtzahl der Erdbebenopfer.
Nach einer vorläufigen Statistik , .die noch um die Zahl der

etwa in den verschiedenen Hospitälern ihren Leiden Erliegenden
zu vermähren fein wird , beläuft sich die Gesamtzahl der Opfer
deS Erdbebens in den Abruzzen auf 25 000. Am schwersten
getroffen ist die Provinz Aquila mit 23 747 Toten , es folgen
Cäserta mit 422 und die Provinz Rom mit 34 Toten . Avczzano
hat, auf die Bevölkerung des Jahres 1911 berechnet, 96 Prozent
der Einwohner verloren , nämlich 10 719 Personen . Es ist da§
die vollständigste Vernichtung , die je eine Stadt durch Erdbeben
erfahren hat . Die Zahl der betroffenen Ortschaften beläuft
sich nach dieser vorläufigen Statistik auf 85 , ist aber sicher nicht
oollständig. Zum Vergleich seien die Erdbeben anderer Jahr¬
hunderte erwähnt . Im Laufe des 17. Jahrhunderts berechnet
rnan die Evdbebcnopfer in Italien auf 80 000 , im nächsten Jahr¬
hundert auf 46 000 und im 19. Jahrhundert auf 26 300. DaS
kaufende Jahrhundert läßt aber schon jetzt diese seine Vor¬
gänger an Verwüstungszahlen weit hinter sich zurück . DaS Erd¬
beben von Montreleone (1905 ) kostete 533 Menschen das Leben ,
aas von Feruzzano ( 1907) 167. Es folgte die Katastrophe vor,
Messina mit 77 283 Toten . Wenn Messina in demselben Maße
betroffen worden wäre , wie jetzt Avezzano , so hätte diese Stadt
allein rund 154 000 Tote gehabt. Die verhältnismäßig größere
Zerstörung erklärt sich aus der ungeheuren Wucht des Erd¬
bebens von Avezzano, die das von Messina weit hinter sich zu»
'rückließ .

Sir wollen den Krieg verschlafen!
In Prag hat sich die 67jährige Witwe Stolz mit ihren

im Alter von 23 und 36 Jahren stehenden Töchtern in der ge¬
meinsamen Wohnung eingeschlossen und verbarrikadiert . Die
Frauen haben sich auf sechs Monate mit allen nur
denkbaren Lebensmitteln versehen und sich zu
Bette gelegt, um den Krieg zu verschlafen . Da sie seit über
zwei Wochen 'die Wohnung nicht mehr verließen , erstatteten
Nachbarn Anzeige bei der Polizei . Ms Beamte in das Zimmer
eindrangen , wurden sie unter großem Geschrei hinausgewiescn ;
die Frauen riefen , man solle sie in Ruhe lasten und sich nicht
uns sie kümmern , da sie mit allem Nötigen versorgt seien. Da
Gefahr nicht vorlag, mutzte die Polizei unverrichteter Sache
wieder abziahen.

Hinrichtung eines Mörders .
In Köln ist der 27 Jahre alte Messerschleiser Schwarz

aus Solingen , der im Mai vorigen Jahres seine Wirtschafterin
Emilie Kleinik ermordet und beraubt hatte , und der ami 26.
Juni vorigen Jahres zum Tode verurteilt worden war , hin -
gerichtet worden.

Letzte Nachrichten.
Ein schweizer Arleil über die Lage

im Westen.
Basel , 23. Febr. Die „ Baseler Nachrichten" schrei¬

ben zur Lage u. a., es sei ausfällig , datz die Franzosen an

Iso vielen Stellen Vorstötze machten, aber nirgends mit
wesentlicher Ueberlegenheit , die allein zum Sieg führen
könne. Es scheine also den Franzosen an den nötigen Kräf¬
ten zu fehlen , um die feindlichen Linien durchbrechen zu
können. Tie jüngst verbreiteten Nachrichten über fran¬
zösische und englische Truppenansammlungen verdienten
sehr wenig Glauben , noch weniger das abgenutzte Klischee
der Vorbereitung der Unterkunft für die demnächst eintref¬
fenden Truppen . In solchem Fall mützte der Borstotz plötz-
lich erfolgen , wie er in Ostpreutzen in meisterhafter Weise
gemacht worden sei.

Der russische Bericht über die Schlacht in Masuren .
Petersburg , 22. Febr . Der große Gen-eralsta-b berösfentlicht

-folgendes Kommunique : Als die Deutschen nach einer Reihe
außergewöhnlich heftiger und -hartnäckiger Angriffe, die- sie un¬
zählige Opfer kosteten , die Unmöglichkeit erckann-t hatten , unsere
Stellung ans dem linken Weichselufer einzudrücken, schritten sie
anfangs Januwr -dazu , -einen neuen Plan ins Werk zu setzen.
Nachdem sie im Innern des Landes die Formation mehrerer
neuer Armeekorps -beendet und sich dazu entschlossen hatten , wei¬
tere Truppen -von ihrer Westfront abzutransportieren » um sie
gegen uns -operieren zu lasten, warfen sie unter Benutzung ihres
außerordentlich entwickelten Eisenbahnnetzes bedeutende Streit ,
kräftü nach Ostpreutzen und versuchten, unsere 10. Armee, die
stark organisierte Stellungen längs -der Angerapp und der
masurischen Seen besetzt hielt , zu schlagen . Um -den Erfolg
-dieses Planes sicher zu stellen, transportierten die Deutschen
auch einen Teil ihrer Kontingents von der Bzura , und Ramka-
ftomt aus das rechte Weichselufer. Die Ansammlung der d-eur -
schen Kräfte in Ostpreutzen- wurde bereits am 4. Februar ent¬
deckt, aber der Uanisang -dieser Ansammlung konnte mit Sicher¬
heit erst einige Tatze später fesigestellt werden. Unsere Ober-
bcfohlAhaber entschlossen sich , da sie keine Eisenbahnen hatten ,
um mit der nötigen Schnelligkeit an - der Front in Ostpreutzen
-die Kräfte zu vereinigen , die unerlählich warm , um in gebüh¬
render Weise -dem Vorstotz deS Feindes standzuhalten , dir oben
erwähnte Armee aus Ostpreutzen gegen die Grenze und noch
weiter bis gegen den Njem-en und den Bobr zurückzuführen.
Bei dieser Bewegung deS rechten Flügels wurde die 10. Armee
van bedeutenden feindlichen Kräften 'bedrängt und mit einer
Umgehung- der Flanke bedroht. Sir war also zu einer schleu¬
nigen Fron -tänderung in der Richtung Kowne gezwungen. Diese
schleunige Bewegung entblötzte die Flanke des nachfolgenden
Korps , das sich insolgedest-en - in äutzerst bedrängter Lage befand.
Nur etnz-eln-e Abteilungen - konnten entrinne » . Die andern
Korps der 10. Armee , die den Feind ununterbrock»'-' rn-ck H-'-
keit D-Mmpften , wurden langsam in die ihnen befohlenen Rich¬
tungen zurückgezogen. Dabei ergriffen sie selbst die Offensive,
drängten den Feind kräftig zurück und -brachten ihm surchw -are
V-erluste bei , wobei sie unglaubliche Schwievig!kei-ten übevwandten,
die -durch den tiefen , alles einhüllenden Schnee entstanden waren .
Die -Stvatzen waren ungangbar . AutomMle konnten nicht vor¬
wärts kommen. Der Train hatte Verspätung und konnte oft
seinen Bestimmungsort nicht erreichen. Schritt für Schritt lang¬
sam zurückweich-end, hielten diejenigen- unserer Korps, die den
linken Flügel der 10. Arme -bildeten, den Feind durch neun
Tage -auf einer Stelle zurück , -die man- gewöhnlich in vier Tagen
-durcknnitzt . Diese Korps wurden -am 19 . Februar über Augustow
zurückgezogen, aus der Kampftinie - gebracht und bezogen die
ihnen angewiesenen Plätze . Gegenwärtig enttuickeln sich drc
Aktion-en an der ' Front in der Gegend van Oss o wi tz auf den
Stratzen von L -omza nach Edvebro , nördlich von Kadzidto,
auf -dem halben Wege von Plozk nach Glonsk. Stellenweise sin-o
diese Kämpfe sehr hartnäckig. Rechts von der Weichsel aus der
Straße von Plozk wurden - österreichische Abteilungen zwischen
den -deutschen Truppen entdeckt . In -den letzten zwei Tagen
machten -wir ungefähr tausend Deutsche zu -Gefangenen.

Gefangene Ostpreutzen in Rntzland.
TU . Kopenhagen , 22 . Febr . Der „Rutzkoje Slowo "

meldet aus Wilna : Bon Beginn des Krieges an bis Ende
Januar sind 5688 Zivil - Einwohner aus Ostpreutzen als
Kriegsgefangene auf dem Transport in das Innere Rutz -
land hier durchgekommrn.

Der Rückzug der Russen aus der
Bukowina .

Berlin , 22 . Febr . Aus Zürich erfährt der „Berline ,
Lokalanzeiger " : Zu dem Rückzug der Russen in der Buko¬
wina wird gemeldet , datz die Reservistenregimenter i«
grohem Umfange durch frische Truppe » der jüngsten Jahn
gänge ersetzt werden . Der russische Rückzug gehe unte»
großen Entbehrungen vor sich , auf schmalen Sumpfpfaden ,
durch oft metertiefen Schnee .

Die Wirkung des Aukerseebookkrieges,
Genf , 22 . Febr . Nach Blättermeldungen aus Lon¬

don stellten am 20. Februar entgegen der Aufforderung der
Regierung 17 englische Dampferlinien ihren ,
gesamten Betrieb ein . („Tägl . Rundschau".)

„Die Deukschen werden nie hungern -
Berlin , 23. Febr . Dir Deutschen werden nie

h u « g e r n , so schreibt die „Time s " in einem Leitartikel.
Ihr unglaubliches Organisationstalent wird
ihnen über alle Schwierigkeiten hinweghelfen , und wenn
wir im geringsten mit einem moralischen Rückgang der
Qualität der deutschen Truppen infolge von Nahrungs -
Mangel rechnen, so lasten wir uns täuschen .

Die verbotene „Libre Parole " .
WTB . Paris , 23. Febr . (Nicht amtlich .) Nach dem

„Temps " erscheint die „Libre Parole " so lange sie
verboten ist , unter dem Titel : „Le Peup -le Fra -nqais"
Der Deputierte Denaris wird in der nächsten Kammer¬
sitzung den Ministerpräsidenten wegen des Verbots der
„Libre Parole " interpellieren .

Heimkehrende Belgier .
TU . Amsterdam , 22 . Febr . Mit dem letzten- Dampfer

sind aus England zahlreiche Belgier in Blissing -en ange¬
kommen , die noch vor dem 1 . März in ihre Heimat zurück¬
kehren wollen , um der von der deutschen Verwaltung ange-
kündigten Strasbesteuerung , die bekanntlich das zehnfache
der Einkommensteuer für olle außer Landes befindlichen
Belgier beträgt , zu entgehen .

General Pan in Serbien .
Wien , 22 . Febr . General P a u ist nach einer Meldung

des serbischen Preßbureaus auf der Reise nachRußland
zu zweitägigem Aufenthalt in N i s ch eingetroffen.

Masserstand des Rheins .
23 . Februar .

Sch usterinsel 1 .17 m, ges. 10em . Kehl2 . 18 m, gest . 1 cm,
Maxau 3 75 m, ges . 4 cm , Mannbelm 3. 12 m, ges. 2 cm.

Briefhasten der Redaktion .
R ., Karlsruhe . Wenn Bader und -Sahn zum Heeresdienst

ein-gezogen sind, wird - die Reichs-Unterstützung nur für den Stotef
bezahlt.

100 , I . 1 . Wenn Sie jetzt während des Krieges -heiraten
wollen, brauchen -Sie selbstverständlichdieselben Papiere wie sonst.
Eine sogen. „Kriegstrauung " kann nur eiu zum Heeresdienst
ein-gezog-ener vornehmen . 2 . Don der Beibringung dev not-
wcndig-en Papiere kann der Stand esboa -mte nur Abstand nah¬
men, wenn -er -die E-heschl-iehenden persönlich kennt. 3 . Dan der,
Vornahme des AufgcbotSverfahrenS kann Abstand -genommen
werde» , wenn lebensgefährliche Krankheit -eines Verlobten ärzt -
lich nachgewi -escn wird .

Vereinsanzeiger .
Durlach . (Sängerbund „Vorwärts "

. ) Unsere Singstunden
finden bis auf weiteres im „Löwenbräu " statt. Nächste
Singstunde Mittwoch-, 24 . -Februar . Um W -eiterverbreitung
wird gebeten . 5142 Die Vereinsleitung .

Verantwortlich für Politik , Krieg und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel ; für die In «
ser-ate : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstvatze 24.

8W - Kaust nur bei den Inserenten
des „DolKsfrsund " .

Speisefett
bester Ersatz für
teures Schmalz

Pfd . 88 Pfg .

Mieder eröffnet
unsere Filiale

Akillstraßk
I bet der neuen Ge « |

werbeschule
(am Mendelssohnplatz ).

s

f - zub., speisest, 1 U Feldpackung
Set ). Schönbach . Stuttgart .

1-jSS

A . m 20. Februar ist in Bonn am Rhein
unser lieber Sohn und Bruder

Kriegsfreiwilliger , stud . rer . elektr .

Werner Siegrist
Leutnant der Reserve des 1 . Badischen
Leib - Grenadier - Regiments Nr . 109

seiner im Kampfe für das deutsohe Vater¬
land am 20. Januar erlittenen schweren
Verwundung erlegen .

Karlsruhe , 22 . Februar 1915 .

Oberbürgermeister Karl Siegrist .
Marie Siegrist , geb . Mangold .
Hellmut Siegrist , Unterafflzisr 4 . Res .
Reinhold Siegrist . 51371

Von Beileidsbesuchen und Blumenspenden
bitten wir abzusehen.

Statt besonderer Anzeige .

MWr LmdKiereiii vom Rote« Kreuz.
20 . Danksagung .

An Spenden für das Rote Kreuz sind ans der Stadt
Karlsruhe bei unserer Kassenvrrwaltung in der Zeit vom l . bis
15 . Februar 1915 weitere Leuräge von zusammen 10 898.82
abgrliefert worden ; mit den bereits veröffentlichten , aus der
Stadt Karlsruhe einzegangenen Spenden im ganzen bis heute
vH 561321 .44 , darunter für den Liebesgabenfonvs 54 434 .01.

Für alle Gaben herzlichsten Dank .
Karlsruhe , den 18. Februar 1915 .

Der Vorsitzende der Depotabteilung :
Dr . Glöckner , Geheimer Rat .

MWr Lisrervereia vom Stolen Kreuz.
16 . Danksagung für auswärtige Spenden .

An Spenden für das Rote Kreuz sind von antzerhalb der
Stadt Karlsruhe wohnhaften Personen bei unserer Kassen-
v rwaltung in der Zeit vom 1 . bis 15 . Februar weiter zusammen
Mk 33 837 . 71 eingegangen . Mit den bereits veröffentlichten
Spenden von außerhalb der Stadt Karleruhe im ganzen bis
heute Mk . 498 007 . 16 , darunter für den Liebesgabenfonds
19 477 .83 Mk.

Für alle Gaben herzlichsten Dank.
Karlsruhe , den 18. Februar 1915 .

Der Vorsitzende der Depotabteilung .
Geheimer Rat Dr . Glöckner .

Zu vermieten.
2 Zweizimmer -Wohnuuge »

auf 1 April event . früher zu
vermieten . Näheres bei 4104

I . Madlener
Riippurrerstratze 26 .

ßH^ üPP« rrerftr . 72 (Schwei er-
wt Haus ), ist ein unmöbliertes ,
schönes Balkonzimmer auf sof.
od. spät, billig zu vermieten , sua

2sitziger. billig
, „ »» zu verkaufen.
Kroncnstr . 9 , Vdb. 2 . St

Schneider gesucht
auf Militär -Mäntel , »Röcke
und -Hosen . 5660

Höchste Bezahlung .
Dauernde Beschäftigung .

Mees & Löwe
Kaiferstr . 46 , Karlsruhe

Telephon 2493 .

HU> er « hardstr . 8 , 4 . St . , rechts,
'V ist ein gut möbl . Zimmer
billig zu vermieten .

J | neu eingefiibrt : £

Polem
(Mais - (Briefe )

Pfd . 35 Pfg .

Wieder eröffnet
unsere Filiale

Äkinstriiße
bei der neuen Ge » j

werbeschule
(am Mendelssohnplatz) .

. » m. b . H . .

mit Sitz,
1 Klapp¬

stuhl und verschiedene Vogelkäfige
sind billig zu verkaufen
Wielandstr . 18,3 . Stock rechts -
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Zum Neubau dcS Schul -
Hauses am Tullaplatz ist der

Linsleumbelsg
mit GipSestrich

zu vergeben.
Vordrucke dafür können beim

städt.Hochbanamt.Karl - Friedrich-
Straße Nr. 8, Zimmer Nr . 188,
abgebolt werden .

Daselbst sind auch die Ange¬
boie bis
Freitag de» 28 . Febr . 1915 ,

vormittags 11 Uhr »
rinzureichen . 5057

Karlsruhe , 16. Febr . 1915 .
Stadt . Hochbanamt .

Friedriciisbad
i36 Kaisersfrasse 136.

An den fünf ersten
Tagen der Woche
kostet einWannen¬
bad für Männer u.

Frauen
3264

35ht
Samstag 40 Pfennig .

Zu vermieten.
Auf 1 . April 1 große - und

2 kleinere Magazine billig
zu vermieten. Näheres bei

I . Madlener
*m Rüppurrerstraße 20 .

Frisches

Stalifnrr
[ ßlnnirnliBliI!

18 20Kopf

3 Waggon

liotluaut
Kopf 40 Pfg.

Siiiraiirinninrin
I q» . 32 Pi » I

Seldniidk«
P Pfund 8 Pfg - |

Zwiebeln
Pfund 15

*) Pfg.
*) Im gestrigenInserat

war der Preis irrtüm -
lich mit 14 Pfennig an-

! gegeben, was wir hier¬
mit berichtigen.

Cr iw. W. M .

Dienstag , den 23 . Februar 1915 .

wäschiunH desinfizier

Henkels Bleich - Soda

AlDlWNiiWnmz
In Nr . 73 deS Jahrgangs 1913, Mittagsblatt vom

Samstag , den 13. Februar 1915 , brachte die „Badische
Laudeszeitung " Karlsruhe unter der Ueberschrift „Ein
schandbares und schmachvolles Geschäft" einen Artikel.
Darin wird behauptet, daß „als DruEfirma bezw . Her¬
ausgeberin " einer Anzahl deutschfeindlicher Karten auf
diesen die „Firma Maison Moos , Genf verzeichnet sei.

Diese Behauptung hat der betreffende Herr Redakteur
mündlich mehrfach wiederholt.

Die hiesige Firma Moos , die mit der Firma in Genf
nur den Namen gemeinsam hat und diese nur wechselseitig
bisher durch Reklame anführte , mit ihr aber seit 2 Jahren
in keinerlei Zusammenhang steht, fragte bei der Genfer
Firma an, was an dem Artikel der Landeszeitung wahr
sei . Sie erhielt folgendes Telegramm :

„Ausgenommen 19. II . 1915
11 Uhr 20 Min . Geschwister MooS

Geneve 19. II . 1915 Karlsruhe
10 Uhr 30 Min.

Artikel LandeSzestung schwere Verleumdung .
Brief folgt. Maison Moos . "

Daraus hin sah der Unterzeichnete Rechtsanwalt auf der
Redaktion der „Landeszeitung " die Karten ein, was erst -
nrals am 19. ds . MS . gestattet wurde. Hierdurch die
Verzögerung.

Ms drn Harten siebt als verlegen
1 . Stuf 3 Karten ist kein Verleger angeführt.
2. Auf 2 Karten als Verleger „8 . 6 . A. 34102 “ mit Zusatz

„Riproducione interditta “ (also italienischer Herkunft).
3. Auf 2 Karten „ Imprimeris 8 . Lapina »Paris “ Gu >

erre Europeenne de 1914.
4 . Auf 1 Karte „ Edition Rojoux und Schauffelber *

ger Qentve “, La France actuelle 1914.
5. Auf 1 Karte „ Frinted in Paris , J . Lapina 1735 «

(auf dem Briefmarkenfeld) : „ vendu au provit des
Oeuvres municipales de XIV arr .
Die Karten sind in einem Umschlag aufbewahrt , der

einen Aufdruck durch Gummistempel trägt :

„Maison Moos, Editeur, 29 Eue du Ehöne“.
Es ist nicht erwiesen, daß die Karten dort gekauft

sind . Man kann in einen Umschlag auch fremde Karten
stecken.

Auf jeden Fall ist der Herausgeber einer Karte , der
auf dieser als solcher genannt ist . Bewußt unrichtig ist
die Folgerung , daß eine Firma , die auf dem Umschlag
sich allgemein als „ Verleger" von Karten bezeichnet , alle
bei ihr gekauften Karten selbst verlegt habe, besonders,
wenn wie hier, aus den Karten ein anderer Verleger steht .

Der Angriff der Landeszeitung ist unbegründet
und durch die Karten widerlegt . Er hat durch seine
Fassung bewirkt, daß die hiesige Firma Moos öffentlich
bedroht und durch anonyme Zuschriften beleidigt wurde.

Es wird rücksichtslos gerichtlich gegen jeden vor¬
gegangen , der in irgend einer Form die Firma
Geschwister Moos hier beleidigt , verdächtigt oder
angreift .

Im Auftrag der Firma Geschw. Moos:
Dr. Max Homburger ,

RechtSanwalt .
Karlsruhe , den 20. Februar 1915 . 5143

Slandesöuchauszüge der Stadt Durkach.
Geburten . Lidia Frieda . Vater Adolf Jakoll Musselmann,

Gutsverwalter . Gertrud Luise , Vater Gustav Stutz, VerficherungS»
eimiehmer. Hans Le»pold, Vater Johann Adam Koch, Maler .
Alfons Hilar , Vater Mathias Rüth , Kaufmann.

Eheschließung . Anton Pottiez , Schreiner, und Karolina
Regina Antritter , Näherin , beide in Durlach.

Sterbefälle . Friedrich Wilhelm Barth , Privatier , Wit¬
wer, 79 Fahre alt . Roll Herbert Walter , 13 Monate alt , Vater
Karl Philipp Muley, Stadttaglöhner . Karl Klaer , Werkzeug¬
schlosser, Ehemann, 57V- Jahre alt . Johann Georg Bührer , Tag -
löhner , Witwer , 71 Jahre alt . Magdalena Veit, Dienstmädchen,
ledig, 17 Jahre alt .

Karlsruhe
Samstag , den 27 . Februar , abends Vs9 Uhr » im Ver¬

einslokal „ Zur deutsche » Eiche " (Augartenstratze 60) findet
unsere diesjährige

ordentliche @cncraI=2Jcrfomntlung
statt . Anträge können bis dahin schriftlich eingereicht werden.
Anschlietzend der General - Versammlung Vortrag unseres Mit¬
gliedes und Stadtrat Karl Bönning :

„Mit dem badischen Weihnachts -Liebesgabenzug
an die Westfront ".

Wir ersuchen unsere verehrl . Mitglieder zum Besuche der
Versammlung pünktlich und vollzählig zu erscheinen und laden
gleichzeitig zum zweiten Teil (Vortrag ), SV« Uhr, die Ange¬
hörigen unserer Mitglieder sowie Freunde des Vereins zu zahl¬
reichem Besuche freundlich ein. 5138

Der Vorstand.

Gebrüder

Scharff
Kolonialwaren und Weine en gros. Telephon 741.
Karlsruhe : Amalienstr. 27, Wilhelmstr. 30,Bernhardstr . 8, Rheinstr . 34a,
Knielingen, Teutschneurent, Eggenstein,

Linkenhelm, Hagsfeld, Blankenloch.
Frisch eingetroffen i

Marmelade
(in bekannter Gate ) .

Erdbeer |
Himbeer > per Pfund 48 Pfg.
Aprikosen , Qual. I j
Heidelbeer . per Pfund 44 Pfg.
Zwetschgen . . . . » „ 40 „
Apfelgelee . „ „ 36 „
Aprikosen , Qual . II . „ „ 36 „

5136

^ I-Gasnuükoks^
gebrochen u. gesiebt , für Öfen , Herde u. Beimischung

empfiehlt 5145

zu Mit 1.50 per Zentner, frei Keller geliefert.
In offener Fahre und bei Waggonbezng billiger .

Rheinisches Kohlen- , und Brikett -Geschäft

K* Htülberger G.m.b.K.
Kontor : Amalienstr . 25 . Telephon 250 .

StandesSuchauszüge der Stadt Karlsruöe.
Eheaufgebot . Otto Zimmermann von Eiterbach, Hand¬

lungsgehilfe hier, mit Emilie Doxie von hier.
Eheschließungen . Friedrich Richter von Beiertheim,

Metzger hier, mit Antonie Kunz von hier. Friedrich Wink von
Gummersbach, Vorzeichner in Mannheim, mit Alma Mitzel von
Rößgen. Jakob Klein von Ulm a. D ., Schneidermeister hier,
mit Elisabeth Knittel von Iffezheim . Gustav Krauter von hier,
Metalldreher hier, mit Rosa Noö von Oberneudorf . Johann
Schlegel von Dietlingen . Schreiner hier, mit Joseph« Sturm
von Buchau. Adolf Herlan von Friedrichstal , Bahnarbeiler in
Friedrichstal , mit Berta Ratz von Friedrichstal . Johann Durst
von Heidelsheim, Landwirt in Heidelsheim, mit Christine Goll
von Heidelsheim. Gustav Dieckelmann von Frankfurt a . M .,
Kellner hier , mit Elisabeth Weickum von Gemmingen.

Geburten . Jda Theresia, Vater Jakob Bauer , Bäcker.
Johanna Ella, Vater Johann Veile, Kaufmann.

Todesfälle . Joseph Kühle, Wagenwärter a. D ., Witwer,
alt 78 Jahre . Katharina Bohrmann alt 48 Jahre , Ehefrau des
Maschinenarbeiters Ludwig Bohrmann . Marie Elisabeth Mayer ,
alt 73 Jahre , Witwe des Webers Friedrich Mayer . Georg Danz-
eisen , Lagerist, ledig, alt 28 Jahre . Anna Wipfler, alt 50 Jahre .
Ehefrau des Taglöhners Karl Wipfler. Marie Burkard , alt
30 Jahre , Ehefrau deS Maschinentechnikers Frz . Jos . Burkard.
Fritz Krauth , Fabrikant , ledig, alt 59 Jahre . Ludivig, alt 15 Tage,
Vater OSkar Streik , Handlungsgehilfe . Helen« Merz, alt 32 Jahre ,
Ehefrau des Hermann Merz, Weichenwärter. Balthasar Fröhlich,
Stadttaglöhner , alt 71 Jahre . Johann Wanner, Büchsenmacher
a . D ., Witwer , alt 84 Jahre . Janovica Margareta Marie , alt
1 Monat 12 Tage, Vater Dr .-Jng . Ludwig Bohrmann . Chemiker .
Johannes Hurrle , Mechaniker . Ehemann, alt 43 Jahre . Marie
Erne, alt 58 Jahre . Ehefrau deS Poliers Anton Erne . Bernhard
Zoller, Privatier , Ehemann , alt 64 Jahre . Berta alt S Jahre ,
Vater .Franz Maier . Friseur

Lange schwarze

frauen - Mänir!
off 14 . 35 512«

schwarze und blaue

Jacken - Kleider
eff 16 . 7 »

Kosiiim -Köeke
. / / 1 . 75

WilhelinstrGlstlD .

Photographien
äusserst billig -

mustergültige Ausführung
schnellste Lieferung
Photograph,Atelier

/tausch $ Fester
Erbprinzenstr . 3.

Bitte die Firma end Strasse beaehteir

Schuhreparntm
« dhmftreke z«

liefert sämtliche Arbeiten in
bekannt guter Qualität .

Daselbst ein Posten

Hemu-nDMeiisliesel
aus erstklassiger Fabrik.

Früherer Preis bis Mk. 16 .50 ,
jetzt nur Mk. 8 .50 . 4814

Verkaufe und
YP an L/tzfortwährend neue4—* w und getragene
Herrenkleider, Schuhe, Stiefel ,
blaue Arbeitsanzüge, gebr. Uhren,
Waffen , Gold und Silber ,
Brillanten , Zahngebisie, Pfand¬
scheine, Möbel, Reisekoffer. 23
Erstes größtes An - I. nii »
u. Verkaufsgeschäft
Markgrafenstr . 22 . Tel . 2015 .

Üitrfottptt nur ganz guten
WvliMlIi Qual. , hoch u . ganz
nied .,St . 2M, in nur ganz bequem
schönSitz. Best . angetrübteSachen
weit unter Pi eis in allen Weiten
Schönes, schwarzes , langes , band¬
gestrickt. Golf- Jackett 6 M , Gr . 50
starke Figur . Weiß ., schön . Kinder-
mäntelchenm Pelz :>es. f 4—Sjähr.
Mädchen SM , Speiieichränkchen
7 Schreibtischstuhl 5 5 >41
Kaiserstr . 121 , 4. St . rechts.

Zwei tüchtigeMrlrWer
in eine Karlsruher Brauerei
gesucht.

Offerten unter Nr . 6115
an die Exped . d . Zig.

| Ne« ! 5,10 1

in Jela -Packnug (luft¬
dichte Umhüllung) .

Konserviert und für
Feldpostversand halt¬

bar gemacht .
Fertig zum Versand .

Porto 10 Pfg .

Teewurst
1 *20

Lederwnrst
P -5 I 10

Rotwurst
Pok. | . ™

, <r. m. b . H . *
*fi 4<n liakapnlH
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